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Mt neun Millionen Mark
„ gekapert"

Jas Ergebnis der drillen Retchsslraßensammlnng für das Krtegsivtnler -ilsslverk
Neue , ' Lügenwalze

Sinnlose Verdächtigung der deutschen Faltung lm finnisch-russischen Krieg

Mer Ml Millionen mehr
Berlin , 1. Januar.

Die von der HI . und dem BDM . am 18. und
17. Dezember unter dem Motto „ Kaperkrieg der
HI ." durchgesührte dritte Reichsstraßensamm-
lung für das Kriegswinterhilsswerk stellt in
ihrem Ergebnis der Opfersreudigkeit des deutschen
Volkes und dem Sammeleinsatz der deutschen
Jugend wieder das beste Zeugnis aus . Mit
8 888 832.13 RM . steigerte sich das Ergebnis
gegenüber dem Vorjahre um 2 831 773.97 NM.
gleich 12,8 vH . Davon entfielen auf das Alt¬
reich 7 876 318 .18 RM . , aus die Ostmark
1318 388 .82 RM . und auf den Gau Sudcten-
land 886 871.36 RM . Insgesamt steigerte sich
je Kops der Bevölkerung der Durchschnitt von
7,88 Pf . aus 11,11 Pf . in diesem Jahr . So ist
auch dieser erfolgreiche Sammeltag ein wichtiger
Schlag jedes einzelnen deutschen Volksgenossen
gegen Chamberlain und Churchill , eine Antwort
aus die Pläne der Vernichtung Kroßdeutsch-
lands.

Heringe EMtrupptatigkelt
Berlin, 1. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Mittwoch bekannt:

An der Westfront geringe Artillerie - und
Spähtrupptätigkeit . Erenzüberwachungs - und
Allsklärungsflüge.

Bei dem Versuch, in die Deutsche Bucht ein¬
zufliegen , wurden drei britische Vickers -Welling-
ton -Bombenslugzeuge modernster Bauart von
deutschen Messerschmitt -Flugzeugen abgeschossen.
Auf deutscher Seite sind Verluste nicht einge¬
treten.

Pariser Kaffeesatz 1940
Ivradtderlcdt unseres Vertreters in Krüssel)

Brüssel , 1. Januar.
M Was wird das Jahr 1910 für Frankreich

mit sich bringen ? Die Pariser Blätter haben
ihre alte Tradition beibehalten und auch dies¬
mal zu Beginn des neuen Jahres Kaffeesatz¬
tanten und Kartenlegerinnen befragt. Die
Voraussagen für 1910 lauten nicht allzu günstig.
Mme S . (die Zensur hat leider die Angabe des
vollen Namens untersagt ) kündigt an, das; das
Ende der Feindseligkeiten für Frankreich „ge¬
wisse innere Unruhen" mit sich bringen werde.
Das Land werde in den Jahren 1942/13 seine
Stabilität wieder zurückgewinnenund vielleicht
sogar einen Regierungswechsel erleben. Armer
Daladier ! Mme. S . ist überhaupt sehr pessi¬
mistisch . Sie kündigt den Tod eines großen
französischen Generals an und ein schreckliches
Eisenbahnunglück in Südfrankreich. Aus der
Fülle der übrigen Prophezeiungen ist noch
Madam« H . zu erwähnen, die erklärt , Frank¬
reich werde sich von dem Kriege weitaus schnel¬
ler erholen als England.

Nun auch die Parlamentarier
London, 1. Januar.

Frühstücksbesuche an der „ englischen Front"
werden allmählich zur Mode. Nachdem der
King und die prominenten Kriegshetzer, wie
Hoare Bclisha und Chamberlain die Truppen
„besichtigt " und ihren Tee „an der Front " ge¬
trunken haben, wollen natürlich auch die Herren
Parlamentarier nicht nachstehen . So berichtet
Reuters Sonderkorrespondent bei den britischen
Truppen in Frankreich, daß der Leiter der La-
bour-Opposition. Attlee, im Hauptquartier des
Oberkommandierenden Lord Gort eingetroffen
ist , um von hier eine Fahrt in das von den
britischen Truppen besetzte Gelände zu machen.

Besprechungen mit Ankara
Istanbul, 1. Januar.

General d ' Arbonneau vom französischen
Eeneralstab ist zu Besprechungenin Ankara ein¬
getroffen. Ferner trafen zu dem gleichen Zweck
zwei englische Eeneralstabsoffiziere in der tür-
Aschen Hauptstadt ein.

Reue Erdstöße in Anatolien
Istanbul, 1. Januar.

Nach hier einaetroffenen Meldungen haben
sich Mittwoch südlich von Ersi " dlchan neue Erd¬
stöße ereignet , durch die insgesamt zehn Dörfer
terstört worden find.

Berlin, 1. Januar.
Das englische Lllgenministerium , dessen

Propagandawalzen so abgespielt sind, daß kein
Mensch sie mehr hören mag , geschweige ihnen
glaubt , hgt sich in seiner Hilflosigkeit neuer¬
dings den finnisch -russischen Konflikt ausgesucht,
um Deutschland einer unklaren Haltung zu ver¬
dächtigen.

So werden zur Zeit von England und
Frankreich in die europäische Presse Meldungen
gelenkt, wonach Deutschland Finnland mit
Waffen unterstütze, während gleichzeitig die¬
selben Quellen verbreiten , daß Rußland Deutsch¬
land um militärische Hilfe gebeten und Deutsch¬
land diese Hilfe in Gestalt von Offizieren, Tech-

tvraktderickt unseres Vertreters in Korn)

Nom, 1. Januar
T In Alexandrien in Aegypten trafen die

ersten englischen Verwundeten ein . Es handelt
sich dabei um die Opfer der schweren Zu¬
sammenstöße zwischen englischen und ägyptischen
Truppen , die Mitte Dezember bei Mersa Mathru
durch das herausfordernde Verhalten englischer
Offiziere und Beleidigungen des ägyptischen
Heeres provoziert wurden . Die Toten aus die¬
sen Zusammenstößen , deren Zahl die britische
Zensur geheimhält , scheinen in Mersa Mathru
selbst ohne Feierlichkeiten beigesetzt worden zu
sein.

Wegen des unerträglichen Verhaltens der
Engländer hat die ägyptische Wehrmacht ihren
Soldaten den Befehl erteilt , fortan die eng¬
lischen Offiziere nicht mehr zu grüßen, nachdem
die englischen Mannschaften hohen ägyptischen
Offizieren den Gruß verweigerten. Der zuneh¬
menden Unzufriedenheit der ägyptischen Massen
versucht man von englischer Seite durch Ablen¬
kung auf erfundene Gefahren von außen ent¬
gegenzuwirken. So versuchen die Engländer
alles, um Aegypten die Beute einer Kriegsangst
werden zu lassen . FortgesetzteLuftschutziibungen,
Verbote, Zensur, Ausweisungen und Verhaftun¬
gen sollen dazu dienen, das ägyptische Volk ein-
zuschiichtern und fester an England zu binden.
Da die englischen Verleumdungen über eine an¬
gebliche „deutsche Gefahr" in Aegypten völlig
ergebnislos geblieben sind , wurde nach italieni¬
schen Meldungen jetzt zu antiitalienischen In¬
trigen gegriffen, um Italien als möglichen

Mruktberiekt unseres Vertreters ln Kon »)

Rom, 1. Januar.
W Nach italienischen Informationen aus

London und Paris ist die Stimmung in Eng¬
land und Frankreich zum Jahresbeginn alles
andere als rosig . Die Lobsprüche der französi¬
schen Presse auf das neue Jahr hätten in Ver¬
bindung mit der Stimmung unter dem franzö¬
sischen Volk , so urteilt „Corriere della Sera ",
verzweifelt dem Gesang jenes Mannes geäbnelt,
der Angst hat , in der Nacht einen tiefen Wald
zu durchqueren. Die Ungewißheit liegt
wie ein Alpdruck auf den breiten Massen in
Frankreich. Die Regierung könne in Frankreich
durch ihre Presse so

'
häufig, wie sie wolle, ver¬

sichern lassen , daß England und Frankreich für
die Freiheit der Völker kämpften) im französi-

nikern und Kriegsmaterial nach Rußland ent¬
sandt habe. Deutschland soll sich also durch
Unterstützungnach ueiden Seiten gewissermaßen
selbst bekämpfen!

Bei der Lächerlichkeit dieser Propaganda¬
methoden erübrigt es sich , daraus hinzuweisen,
daß alle diese Behauptungen völlig aus der
Lust gegriffen worden sind. Sie beweisen ledig¬
lich die plumpe Art , mit der England versucht,
die klare deutsche Haltung im finnisch -russischen
Konflikt der Zweideutigkeit zu bezichtigen , um
hierdurch bei den Neutralen Verwirrung zu
stiften und sie durch solche dunklen Machen¬
schaften für dir Ziele der Westmächte einzu¬
spannen.

Angreifer hinzustellen. So wurde in der
ägyptischen Kammer kürzlich der Vorschlag auf
einen Vertrag der guten Nachbarschaft zwischen
Rom und Kairo durch eine von der englischen
Hochfinanz kommandierte Clique zum Scheitern
gebracht . In Rom ist man über diese britischen
Manöver orientiert , so daß „Corriere della
Sera " schreibt : „Die Beziehungen zwischen
Italien und Aegypten leiden unter diesem un¬
natürlichen englisch -ägyptischen Bündnis , das
nur eine andere, aber raffiniertere Form des
englischen Protektorats über Aegypten darstellt."

Zugleich sind die Träume Aegyptens, durch
den Krieg zu einem großen Vaumwollgeschäft
und entsprechenden Gewinnen zu kommen , durch
englische Vörsenmanöver geplatzt . Statt des er¬
hofften Reichtums macht sich jetzt durch die Ver¬
knappung des Schiffraumes ein erheblicher
Mangel an Kohle, Eisen, Holz und Nitraten
bemerkbar. In nationalistiscken Kreisen äußert
man offen die Ansicht , daß sie Armut Aegyp¬
tens trotz der großen wirtschaftlichen Möglich¬
keiten des Nillandes England zu verdanken ist,
das mit allen Mitteln die industrielle Entwick¬
lung Aegyptens hindert , um im Wirtschafts¬
raum des britischen Empire weiter die profit¬
reiche Rolle des Zwischenhändlersund des Aus¬
fuhrlandes spielen zu können . So wird Eng¬
land jene 700 000 Doppelzentner Baumwolle
einstecken , die Aegypten bisher nach Mittel¬
europa lieferte, nachdem die englisch - ägyptischen
Verhandlungen über die Preisgestaltung dieser
Baumwolle seit mehr als zwei Monaten an¬
dauern und die Engländer nur zu Schleuder¬
preisen kaufen wollen.

schen Volk selbst weise man auf die Tatsache hin,
daß die Völker selbst jedenfalls keinerlei Eile
hätten , dies anzuerkennen, wohl aber, daß im
Ausland die ebenso nebelhaften wie einander
widersprechendenKriegsziele der Alliierten den
peinlichsten Eindruck hinterlassen hätten.

Was die Stimmung in England betrifft,
so meldet „Popolo d'Jtalia "

, daß im eigent¬
lichen nur die Kriegsgewinnler am Jahres¬
beginn zufrieden gewesen seien , unter denen ge¬
wisse britische Reeder den Vogel abschössen,
die Kriegsgewinne bis 350 Prozent erreicht
hätten . Die Einberufungen in England haben,
wie „Lavoro Fascista" in großer Aufmachung
meldet, starke Verärgerung hervorgerufen,
es genüge, die scharfe Kritik des „Daily Expreß"
anzuführen, um die Ansicht der englischen
Massen zu kennen.

Italien
Von vr . Ködert

W Wer kennt nicht die Sehnsucht aller
Deutschen , einmal in ihrem Leben nach dem
sonnigenSüden zu fahren? Durch Jahrhunderte
und Jahrtausende deutscher Geschichte läuft
immer wieder dieses Sehnen und Hoffen deut¬
scher Menschen nach Sonne, Licht , Schönheit,
Kunst und Freude ! Es mögen nicht nur die
Sonne und das Licht sein , die uns Deutsche
anziehen. Ich glaube vielmehr, daß der ewige
deutsche und nordischeBlutstrom, der einst
nach Italien floß , uns bindet und immer wie¬
der nach Italien zieht. Wir sind untereinander
verwandt, und das ist einer der Gründe,
die uns Deutschen Italien so wert machen.
Selbst wenn der zum ersten Male Italien be¬
suchende Neuling sich zunächst in einer italieni¬
schen Stadt und beim Zusammentreffen mit
italienischen Menschen fremd fühlt, so wird er
sich — je öfter er nach Italien kommt — immer
heimischer fühlen und immer mehr inneren
Kontakt zur italienischen Landschaft und zum
italienischen Kameraden finden.

Es ist schon so , daß wir eine große Fa¬
milie darstellen. Das beste Kennzeichen dieser
Gemeinsamkeit ist die gemeinsame Kul¬
tur. Unsere deutsche Kultur ist mit der Antike
Griechenlands und des alten Roms aufs engste
verbunden. Wie ergriffen und dankbar steht
der deutsche Mensch vor der Akropolis in Athen
und vor den gewaltigen Bauwerken des alten
Roms. Schöneres und Edleres kann nicht ge¬
schaffen werden. Wir fühlen, daß das alles von
Menschen gestaltet und geformt wurde, die uns
eng verwandt sind.

Wir Nationalsozialisten legen Wert darauf,
durch unsere Kultur und unser Kunstempfinden
mit der Antike und den Schöpfungen des
Mittelalters verbunden zu sein.

Zweitens : Deutschland und Italien haben
eine überraschend gleiche geschichtliche
Entwicklung durchgemacht . Von höchster
Höhe , von Staatsgebilden größter Macht, von
Imperien , die die damals bekannte Welt um¬
schlossen, sind diese beiden Länder in eine Un¬
zahl von Kleinstaaten zerfallen und schließlich
zum ohnmächtigen Spielball geheimer Mächte
geworden. Frankreich und England haben diese
Ohnmacht ausgenutzt, bewußt gefördert und mit
allen Mitteln aufrecht zu erhalten versucht.

Fast zu gleicher Zeit bildete sich in beiden
Ländern die staatliche Einheit . Bismarck und
Cavour hatten die gleichen Ziele zu gleicher
Zeit vor Augen. Sie sahen sich den gleichen
Gegnern gegenüber, und sie überwanden diese
Gegner. Beide Völker wurden in ihrem Auf¬
stieg durch den Versailler Vertrag gehemmt und
durch den Versailler Vertrag betrogen. Es
spielte dabei keine Rolle, daß Italien zu den
Siegern und Deutschland zu den Besiegten ge¬
hörte. Italien ist in Versailles von England
und Frankreich genau so betrogen worden
wie Deutschland. In beiden Ländern trat als
Folge des Versailler Vertrages ein verheeren¬
der innerer Zerfall in Erscheinung. Und

Armer Poilu
„Was nützet ihm ein schönes Mädchen,

wem » andre mit tz-a^ renschn?"

Dauernde Reibungen in Aegypten
Militärische Grußpflicht ausgehoben - Englands Saust im

Kriegsgewinnler wittern Morgenluft
Keine rosige Reujahrssiimmung in Frankreich und England



Hei beiden Ländern entwickelte sich und wuchs
aus diesem Verfall der befreiende Aufstieg.

Drittens : Die gleiche Idee, die gleiche
Etaatsauffassung und die gleiche Re¬
volution! Autorität und Disziplin waren
für beide Staaten der Inhalt ihres Wollens.
Ueber dieser Idee und ihrer Reinerhaltung
wachte in beiden Ländern eine Partei , die alle
anderen Parteien und Organisationen aus¬
schaltete und vernichtete . Hingabe , Opferbereit¬
schaft , Mut und alle soldatischen Tugenden
überhaupt beseelen und erfüllen Deutschland
und Italien in gleichem Matze.

Viertens : Es grenzt nahezu an ein Wunder,
datz in beide » Ländern die gleichen grotzen
Männer aufstanden und an ihr Werk gingen:
der Duce in Italien , derFührerin Deutsch¬
land.

Wenn wir uns ihren Lebensweg , ihr Werden,
ihre Entwicklung und ihren Aufstieg ansehen,
möchte man fast glauben , datz das Schicksal
zwei , Brüder geschaffen hat , die aus der
Tiefe ihrer Völker mit Fanatismus und mit
einem nie dagewesenen Glauben an ihre
Mission ihre Völker emporgerissen haben.

Der Führer arbeitete einst auf einem Bau,
ebenso der Duce . Der Führer war einst ein
einfacher Soldat , ebenso der Duce . Der Führer
begann mit nichts anderem als mit seinem
Glauben , ebenso der Duce . Der Führer errang
erst nach zähem Kampf die Macht . Da » gleiche
trifft für den Duce zu . Was aber das Schönste
und Herrlichste ist : die beiden Männer lernten
sich kennen und schlossen eine enge Freund¬
schaft miteinander.

Fünftens : So stehen vor diesen beiden Män¬
nern und ihren Völkern die gleichen Aufgaben
und die gleichen Schicksale . England hat ein¬
mal in seiner dünkelhaften Überheblichkeit das
Wort von den „ Habenichtsen " geprägt . Es hat
von den „ Havenots " gesprochen , eine Kenn¬
zeichnung für die nach englischer Ansicht be¬
dauernswerten und armen Nationen Deutsch¬
land und Italien.

Damit ist Deutschland und Italien das
gleiche Schicksal mit seltener Eindeutigkeit
aufgezeigt . Der englische Lindwurm und Drache
blockiert alle Reichtümer der Welt . Wie ein
verknöcherter Geizhals sitzt England auf seinem
Geldsack und hindert die anderen Länder der
Welt , an den Schätzen der Erde teilzuhaben.

Gibraltar . Malta und der Suezkanal ver¬
sperren Italien den Weg zur Welt . Die gegen
Deutschland angesetzte Blockade versucht , uns
das gleiche Schicksal des Verhungerns auf-
zuzwingcn . Die „Habenichtse " sollen für alle
Zeiten besitzlos bleiben und als willenlose
Sklaven von der englischen Grotzmut zu vege¬
tieren versuchen . Es ist das gleiche Schicksal,
das England dem deutschen Volk und dem ita¬
lienischen Volk zugedacht hat . Damit kommen
mir und Italien zur gleichen Konsequenz : Ita¬
lien und Deutschland , Deutschland und Italien
sind schicksalhaft miteinander ver¬
bunden. Schon die Vernunft rät ihnen , zu¬
sammenzustehen . Wenn sie die Freiheit wollen,
müssen sie die englischen Fesseln sprengen . Das
Schicksal hat ihnen diesen Weg vorgezeichnet.
Deutschland und Italien haben die gleichen
Ideen , die gleichen Führer und damit die
glichen Aufgaben.

Es ist völlig mlltzig und völlig falsch . Ver¬
gleiche mit der Vergangenheit anzustellen l denn
in der Vergangenheit waren die Voraussetzun¬
gen völlig andere . Ebenso falsch ist es , durch
allerlei Taschenspielermanieren sich ablenken zu
lassen . Die Deutschen und die Italiener können
zu gegebener Zeit alle Fragen , die ihnen lösens¬
wert erscheinen , lösen . Jetzt aber steht im
Vordergrund das einzige Ziel : die nachhaltige'

Auch das noch!
Sr-en für -en ersten Offizier -er von Churchill versenkten „Menia"

Berlin, 4. Januar.
Wie London meldet , hat der erste Offizier

des Dampfers „Athenia "
, der bekanntlich von

Churchill am zweiten Kriegstag versenkt wurde,
eine Ordensauszeichnung bekommen . Mit
dummdreister Stirn wärmt der Londoner Rund¬
funk in diesem Zusammenhang dir ebenso alte
wie freche Lüge wieder auf , datz die „Athenia"
„von einem deutschen U -Boot versenkt wor¬
den sei ."

Diese Verlautbarung des Londoner Rund¬
funks ist für die Kriegshetzerclique an der
Themse mehr als bezeichneno . Nachdem die
Rechtsabteilung des amerikanischen Staats¬
departements nach einer eingehenden Unter¬
suchung des „ Athenia " -Falles feststellen mutzte,
datz die englische Behauptung , ein deutsches U-
Boot habe das Schiff versenkt , völlig abwegig
sei, da die „Athenia " durch eine innere Explo¬
sion zerstört wurde , bringt es der Londoner
Rundfunk ebenso dummdreist wie gottesfllrchtig
fertig , wieder von einer Torpedierung
durch ein deutsches U - Boot zu faseln.
Es mutz schon recht merkwürdig um die Geistes¬
verfassung der Londoner Rundfunkhetzer sein,
wenn sie auch heute noch glauben , datz sich durch
falsche Mätzchen die verbrecherische Tat
Churchills , die Leib und Leben von 1500 Men¬

schen auf das schwerste gefährdete , aus der Welt
schatten lasse.

Warum der erste Offizier der „Athenia " eine
Propagandaauszeichnung in Gestalt eines Or¬
dens erhielt , wissen wir nicht , vielleicht war er
für die vom amerikanischen Untersuchungsaus¬
schutz festgestellte innere Explosion verantwort¬
lich . In diesem Falle hätte er allerdings die
Menge des Brennstoffes besser bemessen müssest,
denn bekanntlich trieb die „ Athenia " noch vier¬
zehn Stunden nach der Explosion an der
Meeresoberfläche , und drei englische Zerstörer
mutzten erst das von Churchill befohlene ver¬
brecherische Werk durch Eranatschüsse in den
Rumpf des Dampfers vollenden.

Die Auszeichnung des ersten Offiziers der
„Athenia " patzt vorzüglich zu den Ordensver¬
leihungen , die in letzter Zeit „zivile " englische
Schiffsdampfer -Kapitäne erhielten . Da es sich
in diesen Fällen immer um den höchsten engli¬
schen Tapferkeitsorden , das Viktoria-
Kreuz handelte , darf man annehmen , datz
diese „zivilen " Fischdampfer - Kapitäne mit ihren
„harmlosen "

Fischerfahrzeugen nicht etwa durch
fleißige Heringsfänge den fetzt mager geworde¬
nen Frühstückstisch bereicherten , sondern datz sie
sich im Vorposten - und Minensucherdienst be¬
tätigten.

Mas zertrümmert PropagandaMMn
Ale Behauptungvon -er „Min-erwertigkelt " -eutscher Mer wl-erlegt

Brüssel, 4 . Januar.
Die klare Ueberleaenheit der deutschen Luft¬

waffe , die den Nordseeraum unter ihrer Kon¬
trolle hält , vor der englischen Oeffentlichkeit zu
verbergen und zu bemänteln , fällt den Londoner
amtlichen Stellen von Tag zu Tag schwerer.
Hatte man schon alle Hände voll zu tun , um
mit ganzen Scharen von Dementis , halben Zu¬
geständnissen und erneuten glatten Lügen die
katastrophalen Verluste bei der Luftschlacht vom
18. Dezember zu verheimlichen , so sieht man sich
jetzt außerstande , die fortgesetzten erneuten
Schlappen vollständig totzuschweigen . So hat
man sich im Londoner Rundfunk demütig dazu
bequemen müssen , den totalen Verlust von drei
angreifenden Wellington -Vickers -Bombern neue¬
sten Typs wenigstens zu Zweidritteln zuzugeben.
Man gestand , datz zwei der angreifenden Flug¬
zeuge nicht in die Heimat zurückgekehrt seien.
Den Verlust des dritten Bombers konnte man
schon aus dem für das englische Lügenministeri¬
um sehr einleuchtenden Grund nicht zugeben,
weil man natürlich die eigene Oeffentlicheit
durch erfundene „schwere Verluste " auch auf
deutscher Seite wieder beruhigen mutz . An
diese „ deutschen schweren Verluste " konnte natür¬
lich in England niemand glauben , wenn nicht
ein einziges der britischen Flugzeuge heimge¬
kehrt wäre und darüber berichtet hätte . Selbst¬
verständlich hatte sich , wie der Londoner Rund¬
funk versichert auch bei diesem Gefecht die
Messerschmitt - Maschine , wie immer , als völlig
unterlegen gezeigt.

Nun ist aber in der Zusammenarbeit zwi¬
schen dem Londoner Reuterbüro und der alli¬
ierten Havas -Agentur eine böse Panne passiert.
Statt ebenfalls die „Uebcrlegenheit " der briti¬
schen Flugzeuge gegenüber den Messerschmitt-

Maschinen zu preisen , leitete Mittwoch abend

Messerschmitt -Maschinen stürzte ein britisches
Jagdflugzeug heute morgen brennend ab . . . !"

Aus der Flucht ? Auf der Flucht vor den
minderwertigen und vom Londoner Rundfunk
beinah täglich verspotteten Messerschmitt -Flug-
zeugen?

Toöesfahrteli nach Englan- '
An der Ostkllste von England ist vor einigen

Tagen der schwedische Dampfer „ Lars Mag«
nus Trozelli" (1400 To .) aus Norrköping
auf eine Mine gelaufen und gesunken.

Die Explosion erfolgte am Schiff und war so
heftig , datz das Schiff auseinanderbrach und
innerhalb kürzester Zeit sank . Von der 22
Mann starken Besatzung wurden 15 Mann von
einem anderen Schiff ausgenommen . Der Rest
scheint ums Leben gekommen zu sein.

In der Nordsee ist der estnische Dampfer
„Mi na " (1173 To .) mit 17 Mann Besatzung
anscheinend infolge Auslaufens auf eine Mine
gesunken.

Der 2475 To . große schwedische Dampfer
„Svarton" ist Mittwoch an der schottischen
Nordküste untergegangen . Das Schiff sank
innerhalb einer Minute . Elf Mann der Be¬
satzung wurden von einem Rettungsboot aus¬
genommen.

Der griechische Tankdampfer „Mo torin a"
,

der mit Petroleum von Konstanza nach Alexan¬
drien unterwegs war , ist bei der Insel Chios
gestrandet . Das 2239 ART . große Schiff wurde
wegen seiner kritischen Lage von der Mannschaft
verlassen.

Die „Newyork Times " melden aus Sidney,
datz sämtliche australischen Handelsschiffe mit
10-Zentimeter -Eeschützcn bewaffnet werden
sollen.

Das japanische Autzenamt teilte mit , datz
zwischen Iapan - Mandschukuo und Rutzland-
Autzenmongolei ein grundsätzliches Einverständ¬
nis über die Einsetzung gemeinschaftlicher
Kommissionen zur endgültigen Festlegung der
Grenzen und zur Beilegung von Erenzzwischen-
fällen erzielt wurde.

Wie aus London gemeldet wird , hat der
Labour -Universitätsverband an Stelle des zu¬
rückgetretenen Greenwood den Labvur - Abgeord-
neten Pritt zum Vorsitzenden gewählt.

Befreiung von den englischen Fes¬
seln! England verweigert uns und Italien
die Freiheit , auf die Deutschland und Italien
Ansprüche haben . Das verstößt gegen alle Ge¬
setze der göttlichen Schöpfung.

England mutz und wird niedergezwungen und
vernichtet werden.

Britische Soldaten feiern auf der Tanzfläche in Paris frohe Weihnachten

Am 25. Dezember wurde für die in Frankreich stehenden britischen Truppen im Hotel Mo¬

derne in Paris eine Weihnachts -Tanz -Party gegeben , an der Vertreter sämtlicher Waffen«

gattungen , auch Mitglieder des weiblichen Hilfsdienstes der britischen Luftwaffe (dritte v . I .) ,
teilnahmen . Es läßt sich , wie man auf unserem Bild sieht , in Paris gut tanzen , wenn der

SsrMoboot - Zerstörer - Schnellboot
Von Kapitän zur See Reichardt

In dem uns von England aufgezwungenen
Handelskrieg sind unsere Zerstörer und Torpedo¬
boote von großer Wichtigkeit . Was versteht man
eigentlich unter einem Zerstörer und einem
Torpedoboot?

Der Torpedo , der sich aus eigener Kraft
unter Wasser fortbewegt , sich dabei selbst in be¬
stimmter Richtung und Tiefe steuert und eine
große Sprengladung an den Feind heranträgt,
rst sicherlich eine der glänzendsten und bedeu¬
tungsvollsten Erfindungen . Er hat vor der
schweren Granate , die aus einem viele Tonnen
wiegenden Geschütz abgeschossen wird — das
wiederum zu seinem Schutz eines Panzerturms
und zu seiner Bedienung einer stetigen Platt¬
form , also eines grotzen Schiffes hedarf — den
grotzen Vorteil , datz er seinen Lauf von einem
verhältnismäßig einfachen Rohr aus beginnt.

Ein solches Rohr kann aber auch auf einem
kleinen Fahrzeug aufgestellt werden . Diesem
Umstand verdankt das Torpedoboot als beson¬
derer Torpedoträger sein Dasein.

Die geringe Schutzweite in den „ Kinder¬
tagen " des Torpedos und die beträchtlichen Ab¬
weichungen von der geraden Schußrichtung
schränken allerdings die Treffsicherheit gegen ein
einzelnes Schiff ein . Unbedingte Treffaussichl
Lot nur der Angriff auf nächste Entfernung im
Schutze einer dunklen Nacht . Damit aber das
Torpedoboot bei Nacht möglichst unbemerkt seine
Torpedos an den Feind herantragen konnte,
mutzte es schwer sichtbar , also möglichst klein
sein, ' das erforderte die Taktik . Sie verlangte
außerdem , datz es , um überraschend aufzutreten,
weite Strecken mit hoher Geschwindig¬
keit zurücklegen konnte . Gerade diesen letzteren
Forderungen konnte der Schiffbauer aber nur
gerecht werden , wenn er das Torvedobot mög¬
lichst groß baute . So klaffte zwischen den For¬
derungen der Taktik und denen des Schiffbaues
dauernd ein Zwiespalt , der zu Kompromitz-
Kauten führte . Trotzdem kann man dem alten

braven kleinen Torpedoboot von nur etwa 150
Tonnen Wasserverdrängung nachrühmen , datz es
glänzende Eigenschaften besaß , die es befähigten,
viele Jahre hindurch seinen Zweck zu erfüllen.
Das war allein das Verdienst des damaligen
Korvettenkapitäns Tirpitz. Er schuf nicht nur
den Torpedoträger , sondern er war auch der
Lehrmeister für die Taktik dieser neuen Waffe
und ebenso deren Organisator.

Der Uebergang vom Kllstenpanzerschiff zum
Linienschiff der „Hochseeflotte " und die Zunahme
der Geschwindigkeit und Dampfstrecke oer gro¬
tzen Schiffe stellten im Laufe der Zeit auch
höhere Anforderungen an die Torpedowaffe,
denen das kleine Torpedoboot nicht mehr ge¬
wachsen war . Größere Schnelligkeit , Seefähig¬
keit und Dampfstrecke ließen sich eben aus dem
kleinen Schiffkörper nicht Herausholen . So schritt
man um die Jahrhundertwende fast sprungweise
zum Bau großer Torpedoboote von zunächst etwa
400 Tonnen . Diese Boote waren auch für die
nun auskommende Taktik der Massenangriffc von
Torpedobooten in der Tagschlacht geeigneter.
Husaren der See nannte man nun die Torpedo¬
boote , weil sie sich wie eine Reiterschar in kühner
Attacke auf den Feind stürzen sollten.

Die Taktik der Massenangriffe war die hohe
Schule für wagemutiges Drausgehen und für die
Kunst des Fahrens im enggeschlossenen Ver¬
bände . Hier wurde der Grund gelegt für jenen
Angriffsgeist : „ Ran an den Feind !" , der in
der Schlacht vor dem Skagerrak zum glänzend¬
sten Erfolge führte . Die schneidige Attacke der
Torpedoboots -Flottillen und Schlachtkreuzer ent¬
schied die Schlacht zugunsten der deutschen
Flotte!

Auch der Bau großer Torpedoboote war stets
ein Kompromitzeraebnis , je nach der Aufgabe,
die man in den Vordergrund stellte . So ent¬
wickelte die englische Marine einen Schittstnp.
der die „ Zerstörer "-Eigenschasten besonders be¬
tonte . während der Torpedo -Angriff auf große

Schiffe mehr als eine im gegebenen Falle aus¬
zunutzende Gelegenheit bewertet wurde . Die
deutsche Marine dagegen wählte einen Mittel¬
weg : Sie baute das sogenannte „Hochsee-Tor¬
pedoboot "

, nicht so sehr zur Bekämpfung seines¬
gleichen als vielmehr für den Torpedo - Angriff
auf große Schiffe . Das Hochsee-Torpedoboot
war dementsprechend kleiner und artilleristisch
schwächer armiert als der Zerstörer , dafür aber
handlicher für die Verwendung im Massen¬
angriff . Erst die Erweiterung des Aufgaben¬
bereiches für das Torpedoboot während des
Weltkrieges sowie die Zurückhaltung der eng¬
lischen Flotte und die sich daraus ergebende
Möglichkeit , an der englischen Küste schlagen
zu müssen , führte zu einer wesentlichen Ver¬
größerung der deutschen Torpedoboote . Bei Be¬
endigung des Weltkrieges hatten sie , ebenso wie
die englischen Zerstörer , eine Größe von rund
1300 Tonnen , eine Armierung von vier 10,5-
Zentimeter -Geschützen und sechs Ausstoßrohren
für Torpedos von 50- Zentimeter - Kaliber und
liefen etwa 35 Sm .- Etd

Die Weiterentwicklung in der Nachkriegszeit'
blieb uns durch das Versailler Diktat verwehrt.
Erst vom Iabre 1935 ab konnte Deutschland auch
wieder Zerstörer bauen , die denen anderer
großer Seemächte ebenbürtig sind.

Zahlreich sind die Ausgaben , die dem Zer¬
störer zufallen : Aufklärung , Sichern von
Schlachtschiffverbänden gegen Il -Bootnngriffe.
Einnebeln von Geschwadern , Schutz der Handels¬
schiffe, Kreuzerkrieg — das sind nur einige die
aenannt werden sollen . Im Seekamvf zwischen
Verbänden von Erotzkampfschitten können Zer¬
störer zu Torpedo -Massenangrttfen (manche der
modernen Zerstörer traaen acht bis zehn Tor¬
pedo -Ausstoßrohres nnoesetzt werden , ja schon
die bloße Anwesenheit einer die Krotz/ampfichiffe
begleitenden Zerstörerdivision kann im entschei¬
denden Augenblick lTorpedobedrohung ) einen
taktischen Druck ausnben.

Damit ist der Zerstörer zum wertvollen
Kampfschiff geworden , damit bat sich aller¬
dings auch die Entwicklung des Torvedokahr-
zeuges sehr weit von der des ursvrünglichcn
Torpedoträgers , des kleinen Torpedobootes , ent¬
fernt . ^

Aber man wollte doch auch nicht auf den
Torpedoangriff verzichten , für den sich das
frühere , ein sehr kleines Ziel bietende Torpedo¬
boot so vorzüglich bewährt hatte : nämlich auf
den möglichst unbemerkt und schnell an das
Grotzkampfschiff herangetragenen Angriff.

Ein Umstand war es , der das ganz kleine
Torpedoboot von etwa 30 bis 50 Tonnen wieder
aufleben ließ , nämlich die Entwicklung des
schnellaufenden Rohölmotors , der es zufolge
seiner hohen Nutzleistung bei sehr geringem
Raumbedarf und Brennstoffverbrauch gestattet,
wieder wie ehedem einen kleinen Torpedoträger
zu bauen , der den grotzen Schiffen fast doppelt
und auch den Zerstörern um ein beträchtliches
an Schnelligkeit überlegen ist . So ist der Kreis¬
lauf heute wieder geschlossen. Neben grotzen
Zerstörern bauen jetzt alle grotzen Marinen
solche Motor - Torpedoschnellboote,
die sich einander sehr gleichen . Sie sind etwa
35 Meter lang , sehr seefähig , haben vorn auf
Deck zwei fest eingebaute Torpedo - Ausstoßrohre,
Wasserbomben zur Bekämpfung von U -Booten,
Maschinenwaffen zur Abwehr von Flugzeugen
und vor allen Dingen eine sehr hohe Geschwin¬
digkeit : etwa 80 bis 90 Stundenkilometer.

„ Sie bilden für die Kllstenvcrieidigung und
bei gutem Wetter bis weit in die freie See
hinaus eine scharfe Waffe , da sie mit ihrer
kleinen Silhouette bei geschicktem Verhalten
nachts bis auf wenige 100 Meter ungesehen an
den Gegner herankommen können und ein Fehl¬
schuß dann kaum noch möglich ist . Auch bei

Tage sind sie infolge ihrer hohen Geschwindig¬
keit und geringen Größe artilleristisch schwer zu
bekämpfen . Ein weiterer Vorteil dieser Boote
ist . datz der verhältnismäßig geringe Aufwand
einen gewissen Masseneinsatz ermöglicht . (Aus

„Nauticus 1939" ) .
Am zahlreichsten sind sie bei der italienischen

Marine vertreten . Im Weltkrieg ist eines dieser
Boote durch einen erfolgreichen Torpedoangriff
auf das österreichische Großkamvfschiff „Szent
Istnan " bekannt geworden , und auch m den

Kämpfen bei Kronstadt 1919 wurden sie erfolg«
reich eingesetzt.



Der verbrecherische Geheimbund
Von Ferdinand Silbereisen

Fz Als im Frühling des Jahres 1813 Preu¬
ßens Erhebung und der Befreiungskampf
gegen den korsischen Weltunterjocher erfolgte,
schlossen sich auch in Polen die Deutschen zu
einem patriotischen Verein zusammen , der es

! sich zur Aufgabe machte , durch Sammeln frei¬
williger Spenden von Geld . Pferden . Wäsche
usw . das große gemeinsame Werk zu unter¬
stützen . Zum Leiter dieser vaterländischen Be¬
strebungen war ein früherer preußischer
Kriegsrat , Namens v . Trippenfels . bestimmt
worden , ein älterer schrullenhafter Herr , der
gern dem Weine zusprach und bereits früher
im aktiven Militärstand durch allerlei Phan¬
tastereien in den Ruf eines komischen Kauzes
gekommen war.

Zu den „fixen Ideen " des sonderbaren alten
Herrn , der jetzt in Warschau dem Wohltätig-
keitswerk Vorstand , gehörte sein Plan , die hei¬
lige Feme in Deutschland wieder auszurichten.
An diesem Plane brütete er . als ein junger
preußischer Kommissar , Doktor Wilhelm Dorow,
in Warschau eintraf , um im Aufträge des
Staatskanzlers Hardenberg die gesammelten
Beiträge für die Armee in Empfang zu nehmen
und mit Trippenfels Abrechnung über die
Sammlungen zu halten . Da diese Arbeit
mehrere Wochen in Anspruch nahm , kam Doktor
Dorow in engeren Perkehr mit dem alten
Kriegsrat und einer schönen Polin namens
Anna Klebowska , in deren Hause Herr von
Trippenfels wohnte.

Bei aller Zurückhaltung vermochte es der
) junge Doktor nicht zu verhindern , daß die leicht-
f entzündbare Dame eine rasche Leidenschaft für

ihn an den Tag legte . Gleicherweise warb auch
der Kriegsrat von Trippenfels förmlich um
Dorows Zuneigung und machte ihn . als er ' in¬
mal beim Abendessen mehr als ihm gut war
dem Weine zugesprochen hatte , zum Vertrauten

i seiner fixen Idee von der Neubegründung der
f heiligen Feme.

In einer Anwandlung jugendlichen Ueber-
rnutes ging nun Dorow auf die kuriosen Phan¬
tastereien des sonderbaren Heiligen ein und
entgegnete : „ Mein lieber Kriegsrat , Vertrauen
gegen Vertrauen , eine solche Verbindung , vor
deren Spruch über Leben und Tod sich selbst
die gekrönten Häupter beugen müssen , existiert
bereits . Ich selbst bin Mitarbeiter bei diesem
hohen Tribunal ."

So sehr nun auch Trippenfels den Doktor
bestürmte , ihm Näheres über den Bund mitzu-

s. teilen , beharrte Dorow doch in geheimnisvollem
Stillschweigen , das des guten Trippenfels er-
regte Phantasie im Laufe der nächsten Tage zu

, einer Art von Wahnwitz entzündete.
Als Dorow bald darauf durch einen Befehl

» des Staatskanzlers Hardenberg nach Breslau
! abberufen wurde , erstaunte er nicht wenig , als
. er wenige Tage nach seiner Ankunft in Bres¬

lau die Summe von fünfzehnhundert Talern
von dem Kriegsrat mit dem Bemerken zuge¬
sandt erhielt , das Geld dem Oberhaupt des ge-

ß> Bundes einzuhändigen und ihn so der
kl Mitwirkung an dem erhabenen Tribunal zu

würdigen.
Der Schalk saß dem Doktor im Nacken , als

er umgehend an Trippenfels eine Empfangs¬
bescheinigung mit folgendem Wortlaut sandte:

- „ Ew . Hochwohlgeboren die ergebenste Nachricht,- daß ich die Summe von fünfzehnhundert Talern
, erhielt , die zu dem bewußten Zwecke verbraucht
» werden sollen , nämlich von dem Bunde , der
F Gericht hält über Leben und Tod und dessen
Z Richterspruch sich auch Könige und Minister
^ beugen müssen . Der Oberrichter des erhabenen

Bundes erhielt den genannten Betrag bereits
«ingehändigt . . . . Ihr ergebener Dr . Dorow ."

K Im Laufe der nächsten sieben Jahre , die den
^ jungen Doktor rasch eine glänzende Staats-
^ karriere durchlaufen ließen , dachte dieser wohl

mit keiner Silbe mehr an den närrischen
Kriegsrat und an das Liebensabenteuer mit
der längst vergessenen schönen Polin , als ihm
im Jahre 1820 plötzlich alle diese Erinnerungen
an Warschau in recht unliebsamer Weise ins
Gedächtnis zurückgerufen wurden.

Dorow war um jene Zeit zum Direktor des
Landesmuseums römischer Altertümer in Bonn
erannt worden und leitete gerade die Ausgra¬
bungen . die die preußische Regierung in Wies¬
baden angeordnet hatte . Die verhängnisvolle
Zeit der sogenannten Demagogenverfolgung
hatte begonnen und lieferte täglich neue Opfer
heimlicher Denunzianten vor die Zentralunter¬
suchungskommission zu Mainz , an deren Spitze
damals der berüchtigte Rat Erano stand . Eines
Morgens erschien dieser gefürchtete Herr in
Doktor Dorows Wohnung , ließ ohne Umschweife
sämtliche Papiere konfiszieren und ihn selbst
verhaften.

Der Doktor befand sich plötzlich in Unter¬
suchung wegen heimlicher Umsturzpläne , über
deren Charakter der Präsident der Kommission,
Rat Erano (mit boshafter Freude über den
„ganz besonders schwerwiegenden Fall " ) nur so
viel verriet , daß es sich um eine Verschwörung
gegen das Leben der Staatsoberhäupter handle.
Vergeblich zermarterte der Angeklagte sein Ge¬
hirn , einen Grund aufzufinden , der zu dieser
schweren Verdächtigung Anlaß gegeben hätte,
bis endlich der Tag der Untersuchungs -Haupt¬
vernehmung herankam . Im Gerichtszimmer er¬
schien eine Dame , die ihm als Zeugin seiner
Schuld gegenübergestellt wurde . Der Angeklagte
erkannte sogleich in dem ihn mit lachedurstigen
Blicken durchbohrenden Weib jene Anna Kle¬
bowska , deren Neigung er vor sieben Jahren
verschmäht hatte.

„Können Sie in Gegenwart dieser Dame , die
einst Zeuge Ihres Gespräches mit dem inzwi¬
schen verstorbenen Kriegsrat v . Trippenfels
war , noch leugnen , daß Sie sich als Mitglied
eines Geheimbundes ausgaben , der über Leben
und Tod gekrönter Häupter entscheiden sollte ?"

Ällmählig wurde jetzt dem Doktor der Zu¬
sammenhang klar.

„ Jener Kriegsrat war ein Einfaltspinsel " ,
erwiderte er , „ auf dessen verworrene Hirn¬
gespinste ich mit einem harmlosen Scherz ein¬
ging " .

In dem gegenwärtigen Abschnitt der Auf-
klärungs - und Spähtrupptätigkeit spielt ein
Kriegsgerät eine besondere Rolle , das es
hereits im frühesten Mittelalter gab . Wenn
auch die Bezeichnung „ Rakete "

, die aus dem
Lateinischen stammt , erst im 16. Jahrundert ent¬
standen ist , so haben doch die Chinesen das
„ Fliegende Feuer "

, wie sie es nannten , bereits
um das Jahr 800 herum verwendet . Die Rakete
ist eine chinesische Erfindung und dürfte aus
dem schon im Altertum verwendeten Vrand-
pfeil entstanden sein . Das Abendland aber hat
dieses Geschoß erst im 13. Jahrhundert kennen
gelernt , als die asiatischen Völker unter Tschin-
gis Chan schon zahlreiche Kriege damit geführt
hatten . Durch das Auskommen der Feuerwaffe
geriet die Rakete aber bald wieder in Ver¬
gessenheit.

Die Eingeborenen Ostindiens waren es , die
dann im achtzehnten Jahrhundert die Brand¬
rakete erneut in ihren Freiheitskämpfen gegen
die brutalen englischen Eindringlinge verwen¬
deten . Die Inder hatten eigene „ Raketenkorps " ,
die oft bis zu 5000 Mann umfaßten . Die Ra¬
keten waren eine Art von Bambusrohr von 3- -6

' „Trippenfels war . ein durchaus klarer
Geist "

, versicherte die von Erano zum Sprechen
aufgeforderte Polin , „ Sie nahmen sogar von
ihm fünfzehnhundert Taler zur Unterstützung
des verbrecherischen Eeheimbundes an .

"

„ Wollen Sie auch das wegleugnen ?" inqui-
rierte Erano.

„ Nein , ich nahm die Summe , aber nur zum
besten Zweck von der Welt !"

„Zu dem besten Zweck von der Welt ? " lächelte
der Demagogeninquisitor hämisch . „So mutz ich
Sie , Fräulein Klebowska . hitten , mir für einige
Zeit als Beweismaterial den Brief zu über¬
lassen , den dieser Herr einst an den Kriegsrat
geschrieben hat und der in Ihren Besitz ge¬
langte , als Sie , von dem Verstorbenen als
Erbin eingesetzt , dessen Briefschaften an sich
nahmen .

"
Triumphierend zog die Polin den Brief aus

der Tasche , überreichte ihn Erano , und dieser
hielt ihn dem Angeklagten mit den Worten
entgegen : „ Erkennen Sie das Schriftstück als
von Ihnen stammend an ? "

„Warum nicht "
, erwiderte Dorow mit rasch

erwachendem . Humor , „noch heute bin ich Mit¬
glied jenes erhabenen Bundes , der Gericht hält
über Leben und Tod . dessen Richterspruch sich
auch Könige und Minister beugen müssen .

"

Verdutzt sah Erano dem Sprecher ins Gesicht.
„ Wie soll ich das verstehen ? " versetzte er etwas
unsicherer als vorher.

„ Nun "
, lachte Dorow , „ das furchtbare ' Tri¬

bunal existiert noch , es ist kein anderes als das
königliche preußische Medizinalkollegium in
Berlin , dessen Mitglied zu sein ich schon seit
vielen Jahren die Ehre habe , und der .Ober¬
richter ' ist Professor Doktor Hufeland , den Sie
vermutlich für keinen Königsmörder halten,
derselbe , der die fünfzehnhundert Taler des
guten Trippenfels von mir eingehändigt erhielt,
damit sie zum Vesten der Berwundeten im
Kriege Verwendung fänden . Unter meinen be¬
schlagnahmten Papieren dort vor Ihnen auf
dem Tische werden Sie jedenfalls die Quittung
über diese fünfzehnhundert Taler mit Hufe¬
lands Handschrift finden !"

Mit einem vor Aerger und Scham glühenden
Gesicht stürmte die Denunziantin nun aus dem
Zimmer , und Erano klappte wütend seine Akten
zu.

Die bald darauf erfolgte Ernennung Doktor
Dorows zum Hofrat ließ keinen Zweifel dar¬
über aufkommen , daß man dem mqsteriösen
Briefe desselben an höchster Stelle keine andere
Bedeutung als die eines übermütigen Jugend¬
streiches beigelegt hatte.

Kilogramm Gewicht , die eine starke Feuerwir¬
kung erzielten und sich als ein den Engländern
recht unangenehmes Kampfmittel erwiesen . Dies
gab den Anstoß zur Einführung der Kriegs¬
raketen in Europa . Besonders hat diese Wasfc
dann in den napoleonischen Kriegen eine Rolle
gespielt . Als die Engländer 1806 Boulogne be¬
kannten , schossensie Brandraketen ab , die bis zu
10 Pfund Gewicht hatten . Auch 1813 bei Danzig
und in der Völkerschlacht bei . Leipzig wurden
Kriegsraketen verwendet . Man organisierte
ganze Raketenbatterien , die den Artilleriebat¬
terien zugeteilt wurden . Noch im Feldzug der
Oesterreicher gegen Ungarn 1810 war die
Kriegsrakete eine geradezu unentbehrliche Waffe.
Mit dem Aufkommen der sogenannten gezoge¬
nen Geschütze trat jedoch die Rakete als Kriegs¬
mittel wieder mehr und mehr in den Hinter¬
grund.

Erst im Weltkrieg feierte dieses so alte Gerät
seine Wiederauferstehung . Nur war die Rakete
jetzt nicht mehr der Träger eines Brand - oder
Sprenggeschosses , sondern sie diente als Signal
und zur Erleuchtung eines nächtlichen Kampf¬
abschnittes und erwies sich besonders für den

Stellungskrieg als bedeutungsvoll , sei es zur
Ankündigung einer bestimmten Operation oder
zur Abwehr eines im Schutze der Dunkelheit
vorgetragenen Angriffes einer Erkundigungs¬
truppe . Zur See und zu Lande zischten die
Signalraketen empor , und schließlich eigneten
sich die Geschosse auch noch zum Herunt - rholen
von feindlichen Fesselballons . Die Signal¬
raketen geben , im Gipfelpunkt angelangt , ein
farbiges Licht , meist rot oder grün , ab ; im mo¬
dernen Krieg werden sie vielsach durch Leucht¬
geschosse. aus Leuchtpistolen abgefeuert , ersetzt.
Im Gegensatz zu ihnen besitzen die Leuchtraketen,
auch Fallschirmraketen genannt , einen längere
Zeit stark leuchtenden Stoff , meist eine Mi¬
schung von Magnesiumpulver , der nach Errei¬
chung der Gipfelhöhe sich entzündend , von einem
kleinen seidenen Fallschirm schwebend getragen
wird . Sie werden seit dem Weltkrieg zum Ab¬
leuchten von Geländestreifen benützt und auch
heute kann man an der Westfront diese „ flie¬
genden Feuer " Nacht für Nacht am Himmel
schweben sehen.

Burg als Denkmal für Gutenberg
Neben Mainz und Leipzig , wo trotz des

Krieges die Vorbereitungen zur großen Euten-
bergfeier im Jahre 1910 weitergehen , schickt
sich auch das wcinfrohe Städtchen Eltville
an , dem Erfinder der Buchdruckerkunst eine be¬
sondere Ehrung zu erweisen . Eltville besitzt in
seiner altersgrauen Burg , der einstigen Som¬
merresidenz der Mainzer Kurfürsten , nicht nur
die einzige , bis auf den heutigen Tag zum
Teil unverändert erhalten gebliebene Stätte
aus der Zeit und dem Wirken des großen
Meisters , sondern glaubt auch auf Grund neue¬
rer Forschungen zu der Annahme berechtigt zu
sein , daß Johann Gutenberg , nachdem er 1165
vom Erzbischof von Mainz , Adolf II . von
Nassau , zum Hofmann ernannt wurde , öfters
nach Eltville gekommen ist und dort längere
Zeit in der Burg gewohnt und gearbeitet hat.
Hier verkehrte er mit einem entfernten Vetter,
Jakob von Sorgenloch , und dem Buchdrucker
Bechtermüntze , mit dem zusammen er 1167 das
„ Vokabularium ex quo " herausbrachte , von dem
heute nur mehr sechs Exemplare vorhanden
sind . Eines davon ist im Besitz der Stadt Elt¬
ville . die diesen Schatz besonders sorgsam hütet.

Die schon lange gehegten Pläne der Stadt¬
verwaltung , in einem Teil der Burg eins
Gutenberg - Gedenkstätte zu errichten,
haben dieser Tage greifbare Gestalt angenom¬
men . Der Grafensaal , in dem Gutenberg zum
„Hofdienstmann " ernannt wurde , wobei ihn der
Kurfürst gleichzeitig von Wachen , Diensten und
Lasten Zeit seines Lebens befreite und ihm
außerdem jährlich zwanzig Malter Korn und
zwei Fuder Wein überweisen ließ , soll zu einer
Weihestätte im Stil der damaligen Zeit aus¬
gestattet werden . Hier will man alles Zusam¬
mentragen , was zwischen Gutenberg und Elt¬
ville in Beziehung steht . Gleichzeitig sollen
andere Räume der einstigen Residenz ein
Heimatmuseum aufnehmen , die den . Be¬
sucher einen Einblick in die Vergangenheit des
rheinischen Städtchens tun läßt . Dazu sind aber
noch größere Ausbauarbeiten notwendig , die
Hand in Hand mit einer vollständigen Siche¬
rung der vorhandenen Anlagen und einer teil¬
weisen Wiederaufrichtunq verfallener Teile
geschehen sollen . Dieses Pauvorhaben , das nach
seiner Vollendung Eltville zu einem großen
Anziehungspunkt für den Fremdenverkehr
machen wird , ist auf mehrere Jahre berechnet.

3 Vorf»il» iko »i»r»n:
Wer Ock vor Osm kmrsilsn m>»

»inrsid ». ko » 0 -si Vor¬
teile : erstens ist Oos Dosieren ongs-

„Fliegendes Feuer
" an der Front

Die Rakete ist in China erfunden worden

Herz, /chweis Mi
Koman von Rudolf fjaas

' 11 Fortsetzung. (Nachdruck verboten)
Hier ist der alte deutsche Bauernherrgott

daheim , nicht weil der Heilige Geist in Gestalt
, einer hölzernen Taube überm Tisch hängt und

in der Ecke auf einem Wandbrett der Haus-
... altar mit dem Gekreuzigten aufgestellt ist, son-
4 ^ .?" in allem und jedem , in den rötlichschwarzen
^ archenbalken , aus denen die große Stube zur'
. ^ anze gefügt ist, im Hausrat vom ungefügen

und Backofen angefangen bis zur treuen
alten Wanduhr mit dem hölzernen Räderwerk,
rn Sitte und Gepflogenheit , Schalten und Wal-

s
' ien , Speise und Trank — kein rächender und

k strafender Gott , auch nicht einer , der nur auf
. . u Lippen getragen wird , sondern einer , der

Haus und Herzen Heimat haben will , dem
^ als bestes Dankgebet die Arbeit gilt und der

Kraftwort , einen derben Spaß , einen fröh-
- Irchen Sprung übers sechste Gebot nicht gleich

^ als Sünde ankreidet.
iiud deswegen hat auch die Ederin keine

^ Ohren , wenn nachts ein Fenster klirrt oder im
Katze umgeht , die so oft als Sünden-

.Zvock herhalten muß , wenn ' s in der Mägdekam-
) mer poltert und geistert . Desto strenger sieht sie

darauf , daß jede Arbeit ordentlich verrichtetwird , plagt sich auch selbst von früh bis abends
r nichts anderel , will nichts anderes , ist

einfach da wie der Acker oder ein Baum , der
. Fruchte trägt , nicht weil es verdienstvoll ist,
s sondern weil er nicht anders kann.

Die Ederbäuerin hat viel durchmachen müssen
. ' st ihrem mühseligen Leben , aber sie hat sich
^nicht beugen lassen . Von ihren zwölf Kindern

sind die drei ältesten gleich zu Beginn des
D -rieaes auf den Schlachtfeldern in Galizien
gefallen , einer ist als Einbein zurückgekommen.

Ihr Jüngster , der Seppele , ist jetzt ein sech¬
zehnjähriger Bursch mit Hellen tapferen Augenim schmalen Rassegesicht , das dem der Mutter
Astselt , und mit den gediegenen Fäusten des

Waters , denen man es ansieht , daß sie das Erbe

der Eltern eisern festhalten werden . Er soll die
Gäste morgen auf die Jagd begleiten.

Frühmorgens brechen sie auf . Es ist noch
dämmrig , ein paar Sterne blinken , überm Tal
lagert weißer Nebel und verheißt einen schönen
Tag . Das Seppele voran , gehen sie zu dritt mit
geschulterten Büchsen auf leisen Sohlen einen
schmalen Jagdsteich entlang . Der Marhofer führt
seine Luppa am Riemen . Ganz still ist es im
Wald . Gleich Zwergen mit braunen Hüten
stehen Steinpilze im Moos . Es wird Heller,
der Wald lichtet sich, eine Blöße schimmert
durch schüttere Stämme . Weit drüben schwebt,
von den ersten Sonnenstrahlen rosig angehaucht,
das Schneegebirg der Hochalmspitze am blauen
Himmelsrand . Zwischen den schwarzgrünen
Tannen und Fichten an den Berglehnen flam¬
men die Laubbäume gelb und purpurrot . Ein
Hahnenkrähen hallt von einem Gehöft herauf,
Meisen piepsen , sausenden Flugs jauchzt der
Schwarzspecht sein : „Glück ! Glück ! Glück !" dem
jungen Tag ins Gesicht , giftig kreischt ein Eichel¬
häher , in den Lüften wiegt sich lautlos der
Rüttelweih.

„ Aufpassen !" flüstert der Ederbub . „Dort
vorn im Kahlchlag äst er um die Zeit gern.

Der Wind ist gut . Sie schleichen vorwärts,
die Luppa windet und zittert aufgeregt . Durch
Bäume gedeckt, spähen sie auf die Lichtung hin¬
aus . Hinter grünen Farnwedeln und Gestrüpp
ist etwas Dunkleres , Rostbraunes zu erkennen.
Der Bock? Eine Ricke ? Der Kopf ist nicht zu
sehen.

Wieder rätscht der Häher . Das Wild verhofft
und sichert mit Lichtern , Lauschern und Nüstern.
Lin braves Gehörn mit beinweißen Enden steht
über dem Fyrnicht . Es ist der Gesuchte . Aber
noch bietet er kein rechtes Ziel.

Ludwig Wiederschwing nimmt die Büchse von
den Schultern . Seine Luppa läßt die glimmen¬
den Augen nicht von ihm . Dr . Kruft steht wie
teilnahmslos daneben . Aber er ist nicht unbe¬
teiligt , er liebt diese Birschgänge zwischen Nacht

und Tag mit den vielfachen Ilebergängen , dem
Verblassen der Sterne , dem Wachsen des Lichts,
dem Erwachen des Waldes , um ihrer selbst
willen und stellt das Beobachten , Lauschen,
Spüren und Schauen höher als das Töten.

Der Bock äst vertraut weiter . Zwischen gil¬
bendem Gestände wird das Blatt frei . Der
Marhofer hebt den Kolben an die Wange.
Abermals schrillt der Warnruf des Holzschreiers.
Der Bock schreckt . Der Schuß knallt . Der Tod
brüllt durch den Tann . Der Häher rätscht wie
verrückt , Krähen streichen krächzend ab , entsetzte
Amseln zetern , verstört zwitschern die kleinen
Singvögel durcheinander.

Der Bock zeichnet mit den Hinterläufen , ver¬
schwindet in langen Fluchten im Hochwald . Der
Marhofer versorgt den Stutzen . „Zu weit rück¬
wärts !" knurrt er unzufrieden.

„Der verflixte Häher !" schimpft ärgerlich
das Seppele.

Sie gehen zur Anschubstelle . Heftig zerrt der
Hund am Riemen , winselt und jappt . Die
Nase schnuppert mit zuckenden Nüstern am tief¬
roten Schweiß.

„Durch die Leber "
, sagt Dr . Kruft . „Den

werden wir bald haben ."
Die Luppa drängt so ungestüm vorwärts,

daß sie sich beinahe erwürgt . Sie reißt sich los,
Hetzt , die Nase am Boden , durch Dorn und
Dickicht auf der Fährte dahin , verschwindet im
Wald . Immer ferner hallt ihr Helles Gebell.

Die Männer schreiten langsam weiter . Das
blühende Heidekraut rauscht um ihre Füße,
drunten liegt das Tal nebelfrei im Sonnen¬
schein, der blaue See leuchtet im bunten Kranz
der Hügel und Höhen , leiser Glockenklang
schwebt herauf.

Und nun läutet es tief und voll aus dem
schweigenden Forst : der Hund gibt Standlaut.
Das greift ans Jägerherz . Ludwig Wieder¬
schwing lächelt bewegt : „Brave Luppa !"

Sie gehen dem Schall nach . Der Bock hat
sich niedergetan , reglos liegt er . Gelbe Birken-
blätter sind wie goldene Herzen auf dem
Moosboden verstreut , silberne Lichter blitzen im
rauhhaarigen Geäst der breit fächernden Tanne,
ein Zapfen fällt herab . Neben dem weißgrauen
Stamm liegt der Bock. Die Luppa steht davor,
sendet mit erhobenem Kopf die frohe Kunde

! ihrem Herrn entgegen . Als sie ihn erblickt,
läuft sie auf ihn zu , springt wedelnd an ihm
hoch, rennt wieder zurück, als wollte sie ihm die
Beute zeigen , ist eifrig , aufgeregt , stolz auf
ihren Fund.

Der Bock, in der halben Betäubung des Er¬
löschens , hört oder fühlt eigentlich nur mehr,
oaß mit den dumpf sich nähernden Schritten
unerbittlich der Tod herankommt . Mit der
letzten Kraft versucht er sich aufzuraffen, ' es ge¬
lingt ihm nicht ganz , er bricht wieder zusam¬
men , aber im Niedersinken forkelt er mit seiner
seitlichen Kopfbewegung den Hund und schlitzt
ihm die Weiche auf . Jämmerlich heulend
krümmt sich dieser auf dem Boden.

„Luppa !" schreit der Marhofer und kniet
neben ihr . „ Mein Hund ! Mein armer Hund !"
Alles andere ist vergessen . Dr . Krust untersucht.
Da ist Blut und eine klaffende Wunde und sicht¬
bares Gedärm . „Schlimm !" murmelt er . „Am
besten . . ."

Wild fährt der Freund auf : „Das kann nicht
sein , das darf nicht sein ! Ich bin schuld, ich hütt'
sie fester halten sollen , hätt '

sie nicht gleich los¬
lassen dürfen ! Aber auch du mit deinem dum¬
men : „Den werden wir bald haben " ! — Doktor!
Acht Jahre war sie mein Kamerad ! Sie darf
nicht eingehen !"

Dr . Krust zuckt die Achsel. „ Hätt '
ich alles

Notwendige hier — aber ohne Behelfe . . ." Der
Hund winselt und klagt.

„ Wir fahren zu dir ! Sofort ! Mach hurtig !"
Aus Taschentüchern und anderem Zeug macht

der Arzt einen Notverband , so gut es geht . Der
Marhofer nimmt das zitternde Tier auf seine
Arme und stürmt zum Ederhof zurück ; kaum
vermag der Freund ihm zu folgen . Das Seppele
bleibt beim Bock, um ihn aufzubrechen und
heimzubringen . Kopfschüttelnd blickt er dem
Marhofer nach . „ So ein guter Bock! Und nicht
einmal einen frischen Bruch hat er sich an den
Hut gesteckt!"

Sie fahren nach Villach zurück. Ludwig Wie-
derschwing hält die Luppa auf den Unterarmen
unbeweglich vor sich hin , damit sie unter dem
Rütteln möglichst wenig zu leiden habe , und
jedesmal , wenn sie sich windet oder schreit , ruft
er dem Freund ein : „ Schneller , Krust ! Schnel¬
ler !" zu . (Fortsetzung folgtl
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Umbildung der osisrieWen SA.
Reue Etan-arten mit dem Sitz in Aurich und Emden'

Fz Mit dem 1 . Januar ist die schon sür den
1 . September 1939 in Aussicht genommen ge¬
wesene Umbildung der ostfriesischen SA . erfolgt.
Durch die Neubildung der SA .- Standarten 1
und 2 sind neue Gebietsabgrenzun-
gen erforderlich geworden. Zusammen mit der
SA .- Standarte 3, die nach wir vor ihren Sitz
in Leer hat und den Eroßkreis Leer umschließt,
ist eine neue Brigade 163 entstanden, die das
Festland Ostfriesland zum Gebiet chat . Damit
ist die bezirkliche Loslösung von Oldenburg er¬
folgt und erstmalig die ostfriesische SA . in einer
Einheit zusammengefaßt.

Die neue SA . - Standarte 1 hat ihren
Sitz in Aurich , ihr Bereich sind die Kreise Aurich
und Wittmund . Da der Standartenführer zur
Wehrmacht einberufen ist , ist SA .- Sturmfiihrer
Dirks in Narp mit Stellvertretung beauftragt
worden.

Die neue SA . - Standarte 2 umfaßt die
Stadt Emden und den Eroßkreis Norden. Stell¬
vertretender Führer dieser Standarte ist Ober¬

sturmführer Groth- Emden. Bereits von 1931
bis 1935 hatte die SA .-Standarte 2 ihren Sitz
in Emden, die Bezeichnung geht auf die Regi¬
mentsnummer zurück, die vor dem Weltkrieg in
Emden bestand . Hier lag bekanntlich das Fuß-
Artillerie -Regiment (1 . Pommersches) N. 2 von
Hindersin mit einem Bataillon , dem Vorläufer
der 6. Marine -Artillerie - Abteilung. Um diese
Ueberlieferung zu wahren, ist die SA .- Standarte
auch jetzt wieder mit der gleichen Nummer be¬
zeichnet worden. Die SA .-Standarte 1 lag be¬
reits von 1933 bis 1935 in Aurich , so daß die
Umgliederung in dieser Hinsicht ebenfalls an
eine Tradition anknüpft.

Der Sitz der Brigade 163 bleibt
Aurich . Die Inseln gehören auch weiterhin zur
Marine - SA . Die llmgliederung, die jetzt er¬
folgte, und deren Durchführung bis in die Ein¬
heiten im Gange ist , hat eine stärkere Ueber-
sichtlichkeit und Anpassung an die Verhältnisse
in Ostfriesland erbracht. Sie wird sich für die
Zukunft nur günstig auswirken. ri L.

Ser Einsatz der Jugend
Bedeutung der Kriegsausbildung der SS.Ungültig werdende Postwertzeichen

Es wird daran erinnert , daß eine Reihe Post¬
wertzeichen mit Ablauf des 31. Dezember 1939
ihre Gültigkeit verliert. Es handelt
sich dabei um Sondermarken und Sonderpost¬
karten aus dem Jahre 1938 sowie um die Luft¬
postmarken von 1934. Von einem Teil dieser
Wertzeichen, über die die Aemter und Amts¬
stellen der Deutschen Reichspost Auskunft geben,
können die nicht verbrauchten im Januar 1940
bei den Postämtern gebührenfrei gegen andere
Postwertzeichen umgetauscht werden.

Wann muß verdunkelt werden?
Das Luftschutzgesetz schreibt vor. daß

die Verdunkelung von Sonnenuntergang bis
Sonnenaufgang zu erfolgen hat.

Heute, Donnerstag , beginnt sie demnach um
16.15 Uhr und ist beendet am Freitagvor-
mittag um 8.45 Uhr.

Diele tausend deutsche Frauen und Mädchen
haben sich in vorbildlicher Bereitschaft für die
Pflege Verwundeter und Kranker zur Verfü¬
gung gestellt und sind , soweit sie die erforder¬
liche Ausbildung in den Bereitschaften des
Deutschen Roten Kreuzes erhalten haben, teils
in Lazaretten der Wehrmacht, teils in zivilen
Krankenhäusern eingesetzt worden. Obwohl es
sich um einen Ehrendienst am deutschen
Volke handelt, kann und soll diesen Frauen und
Mädchen nicht zugemutet werden, diesen Dienst
auf die Dauer unentgeltlich zu leisten.

Soweit sie in Wehrmachtslazaretten
beschäftigt werden, erhalten sie eine Vergütung
nach der Dienstordnung des Oberkommandos
der Wehrmacht für Krankenschwestern , Schwe¬
sternhelferinnen und Helferinnen der Wehrmacht
vom 26. August 1939. Zur Behebung von Zwei¬
feln wird durch einen Erlaß des Reichsministe-
riums des Innern vom 22. Dezember 1939 über
Einsatz und Besoldung von Ersatzkräften für
weibliches Pflegepersonal in zivilen Kran¬
kenhäusern bestimmt, daß diese Dienstord-

M Frauen und Kinder sind wehrlos. Aus
gutem Grunde gilt es daher seit Menschen¬
gedenken als Gipfelpunkt der Barbarei , Dinge,die zwischen Männern ausgetragen werden
sollen und müssen , auf dem Rücken von Frauenund Kindern auszufechten. Mit ebenso gutem
Grunde hat Deutschland seit dem Weltkrieg
jedes Vertrauen zu irgendeiner britischen
Äeußerung verloren, seit Albion die Gesetze
natürlicher Ritterlichkeit brutal mißachtete und
den Hungerkrieg gegen die deutschen Fa¬
milien hinter der Front führte.

Wir haben seitdem zwanzig Jahre Gelegen¬
heit gehabt, darüber nachzudenken , ob denn
eigentlich Frauen und Kinder so wehrlos sein
müssen , wie das bisher immer der Fall war.
Und wir sind zu dem Ergebnis gekommen , daß
der totale Angriff auf das Leben eines Volkes
nur durch eine totale Abwehr abzu¬
schlagen ist.

Nun gibt es in Deutschland keinen Men¬
schen, der die Bereitschaft zum Einsatz beim
kämpfenden Soldaten in irgendeiner Form mit
dem Widerstandswillen der Heimat gleichsetzen
wollte. Das höchste, was ein Mann seinem

nung auch der Besoldung der Schwesternhelfe¬
rinnen und Helferinnen zu Grunde zu legen
ist, die in zivilen Krankenhäusern eingesetzl
werden. Neben freier Wohnung und Bekösti¬
gung werden danach Varbezüge gewährt, die je
nach Alter 55 bis 104 RM . monatlich betragen.
Die Barbezüge sollen jedoch jeweils 90 vom
Hundert des Betrages nicht übersteigen, den
eine auf Arbeitsvertrag im gleichen Kranken¬
haus angestellte vollausgebildete Krankenschwe¬
ster erhält . Die Gebühren sind vom Träger des
jeweiligen Krankenhauses zu tragen.

Da gegebenenfalls zu den zu zahlenden Be¬
zügen auch Kinderzuschläge treten , ist
mit dieser Regelung dafür gesorgt, daß die im
Dienst des deutschen Volkes eingesetzten Cchwe-
sternhelferinnen und Helferinnen des Deutschen
Roten Kreuzes überall gleichmäßig und aus¬
kömmlich versorgt werden.

Gleichzeitig trifft der Erlaß Vorsorge, daß
der Einsatz der Schwesternhelferinnennur statt¬
findet, soweit berufstätige Krankenschwestern
nicht verfügbar sind.

Volke zu bringen vermag, ist zweifellos der
persönliche , körperliche Einsatz gegenüber dem
Feinde. Nur hat der Nationalsozialismus die
Abwehrbereitschaft des Volkes
planmäßig weiterentwickelt und die These zur
Durchführung gebracht , daß . wer nicht an der
Front steht , deshalb noch lange nicht ohne
Pflichten sein müsse. Die innere Kriegsdienst¬
pflicht erleben wir in diesem gegenwärtigen
Ringen zum erstenmal als Ergänzung des wehr¬
haften Waffendienstes.

Zum erstenmal wird auch in diesem Kriege
der Tatbestand einer „ inneren Front " erfüllt,
die man bislang noch nicht kannte, deren unbe¬
dingte Notwendigkeit aber ans ihrem Fehlen
im Weltkrieg ersichtlich wurde.

An dieser Front nun sind Frauen und Kin¬
der in keiner Weise wehrlos, und zumal die
Jugend kann mit gutem Recht für sich in An¬
spruch nehmen, daß sie und ihre Leistung nicht
geringschätzig über die Achsel angesehen wird.

Wenn einst die Beschäftigung der Jugend
mit politischen Dingen manchmal einen etwas
altklugen und anmaßenden Anstrich hatte , so
lag es daran , daß im liberalen Denken kein
Platz für eine naturgemäße Einordnung der
Jugend in das politische Gesamtbild des Volkes
vorhanden war . Das führte notgedrungen
dahin, daß die Einspannung der Jugend in
lebenswichtige Aufgaben doch ein mehr oder
weniger qualvolles Erwachsenenspielen be¬
wirkte. Es gab weder die natürlichen Ansatz¬
punkte noch Wirkungsfelder für den jugend¬
lichen Tätigkeitsdrang . Entweder blieb alles
Spielerei oder wuchs sich zur Jugend¬
ausnutzung aus.

Anders heute. Schon auf dem wehrpoliti¬
schen Abschnitt empfinden wir den krassen
Unterschied ganz deutlich . Das schöne Lied
„Seht , da kommt die Jugendwehr aus Hanno¬
ver mit dem Holzgewehr . . hat keine Be¬
rechtigung mehr.

Die Kriegsausbildung der Hit¬
ler - Jugend ist keine gutgemeinte Soldaten¬
spielerei, keine unvollkommeneNachäffung, son¬
dern eine dem jugendlichen Verständnis und
seiner Leistungsfähigkeit angepaßte ernsthafte
Betätigung , die niemals den Wehrdienst ersetzen
oder ihm vorgreifen will, sondern die charakter¬
lichen und sachlichen Voraussetzungen für den
späteren Wehrdienst schaffen soll . Sie ist kerne
militärische, sondern eben eine v o r militärische
Ausbildung . Der Junge , der sie mitgemacht
hat , muß als Soldat genau wie früher die
grundlegenden militärischen Begriffe und Funk-

Vergütung sür SOivesiernhelserinnen
Auch Kinderzuschläge werden gezahlt

sooo Menschen der See entrissen
M 2m neuen Jahre feiert die Deutsche

Gesellschaft zur Rettung Schiff»
brüchiger ihr 75jähriges Jubiläum . 5940
Menschenleben wurden in diesem Zeitraum
durch die Männer des Küstenrettungsdienstes
der See entrissen . Im Jahre 1939 waren es allein
97, die unter Einsatz des eigenen Lebens ge¬
rettet wurden.

Nach und nach hat die Gesellschaft im Ver¬
laufe eines Dreivierteljahrhunderts das Netz
der Rettungsstationen an der Nord- und Ostsee
immer enger gezogen . Augenblicklich sind es
108 Rettungsstationen mit 96 Sta¬
tionsgebäuden, die an der See Wacht halten.
Dani kommt zahlreiches technisches Gerät , um
den Einsatz bei Gefahr ohne Verzögerung er¬
folgen lassen zu können.

tionen lernen , nur bringt er heute vielleicht
schon eine größere Aufgeschlossenheit für sie mit
und einen gewissen Kern des Sachwissens —
zumal aus den Sonderformationen der H2. — ,
der ihm später die militärische Grundausbil¬
dung zwar nicht erspart , aber doch erleichtert.

Die Frage nach der Kriegsleistung der
Jugend kann heute auch noch aus einem anderen
Grunde mit ganzem Ernst angeschnitten werden.
Im Gegensatz zum Weltkrieg wird der jugend¬
liche Eifer nicht in irgendwelche Kanäle abge¬
lenkt, nur , damit das Temperament der jun¬
gen Kerle beschäftigt ist , sondern vom ersten
Kriegstage an sind der ganzen deutschen Jugend
bestimmte Aufgaben zuteil geworden.
Heute gehen nicht wahllos einige höhere Schü¬
ler Laubheu sammeln, um sich anschließend mit
der Mittelschulklasse oder der Volksschule zu
prügeln , sondern gemeinsam stehen sie aus¬
nahmslos in der gleichen Formation , tragen
das gleiche Hemd und haben die gleichen Auf¬
gaben.

Die politische Führung weiß heute ganz
genau, womit sich der junge Mensch beschäftigt.
Denn kein Vorgang unseres öffentlichen Lebens
ist denkbar, der nicht auch schon den Knaben
und das Mädchen darauf stieße , daß sich ietzt
alles nur um den Sieg und um das Schicksal
der Gemeinschaft dreht. In ihren Heimen hören
die Jungen Erlebnisberichte der Frontkämpfer,
in ihren Zeitschriftenund Pllchern finden sie nur
eine anständige Gesinnung, ihr Ehrgeiz richtet
sich immer auf gesteckte Ziele, die dem Wüten
der politischen Führung entsprechen . Eine solche
Jugend ist für ein ringendes Volk ein unbe¬
schreiblicher Gewinn. Denn sie macht den Ver¬
antwortlichen keine Sorge.

Wir können uns heute die Vorbehalte Eng¬
lands gegen die deutsche Jugenderziehung ganz
gut erklären, weil wir jetzt die Wirkung dieser
Erziehung deutlich verspüren. Diese Wirkung
gönnte uns der Engländer nicht , weil er uns
den Vorsprung in dem von ihm geplanten
Kriege nicht gönnte. Denn der Unterschied
zwischen englischen und deutschen Jugendlichen
in dieser Zeit ist allerdings schlagend : hier eine
straffe, einheitliche, willensmäßig verschworene
Formation , dort ein wirrer Haufen ausein¬
anderlausender Erllvpchen und Verbände, wil¬
dernde Kinder und sozial gefährdete Halb¬
wüchsige . Das macht sich schon im gegenwär¬
tigen Augenblick für England schwer belastend
bemerkbar. Wie soll es aber erst werden, wenn
diese Jugendlichen herangewachsen sind und
selber Träger des Kampfes und des öffentlichen
Lebens und der nationalen Selbstbehauptung
sind?

Betrachten wir aber die sachliche Leistung
unserer Jugend in dieser Zeit , so macht sie der
jungen Generation alle Ehr«. Viele hundert¬
tausend Bauern können davon berichten, ebenso
viele Familien , deren Leben dank helfender
Hände junger BDM .- Mädel glatter verläuft,
viele Fabriken und Kontore, die heute mehr
denn je den jugendlichen Leistungsehrgeiz
kennenlernen, der um so erfreulicher ist . als er
sich von jedem katzbuckelnden Strebertum fern¬
hält.

Unsere Volkswirtschaft kann sich der ma¬
teriellen Bedeutung freuen, die so eine Jugend
in Kriegszeiten hat . unsere Volksgemeinschaft
aber sieht die ideelle Seite und gewinnt daraus
wiederum neue Energien, wie denn ja eine
mangelnde Sorge immer zusätzliche Kraft
bedeutet.

DM
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Ein Kamerad mußte notwassern
Ein Aufklärer trifft auf hoher See einen Kameraden, der notwassern mußte. Die Maschine
wird so lange umflogen, bis die Seenotitaffel benachrichtigt ist . Dann setzte der Aufklärer
leinen Flug fort, um seinen Auftrag durchzuführen. (PK .-Horster K .)

-As» Aräe»»
LWWIHauS abgcbrniM

Aus noch nicht geklärter Ursache geriet der
Saal des Hoya er Lichtspielhauses in Brand.
Das Feuer breitete sich außerordentlich rasch
aus und machte alle Löschversuche aussichtslos.
Die Feuerwehr mußte sich darauf beschränken,
die angrenzenden Wohnhäuser vor einem lleber-
greifen des Brandes zu bewahren, was nach
fünfstündigem Bemühen auch gelang. Die
BauermeisterscheGaststätte sowie die Hotel- und
Wohnräume wurden durch Wasserschaden stark
in Mitleidenschaft gezogen . Der Kinosaal
brannte bis auf die Grundmauern nieder, die
Einrichtung wurde vernichtet. Mit Mühe ge¬
lang es . die beiden Vorführungsmaschinen zu
retten . Als Glück muß es bezeichnet werden,
daß bei Ausbruch des Brandes sich noch keine
Besucher im Saal befanden.

Schlägerei erfordert ein Todesopfer
Einen sehr tragischen und bedauerlichen Ab¬

schluß fand in Mühlen in Oldenburg eine
Verlobungsfeier in der Silvesternacht. Einige
Angehörige und Gäste gerieten aus ganz gering¬
fügiger Ursache in Streit , der dann draußen in
Tätlichkeiten ausartete . Hierbei wurden der
junge H . aus Mühlen und R . aus Lohne mit
einer schweren Wagenrunge niedergeschlagen
und beide schwer verletzt . Während H . bei
seiner Ueberführung in das Löhner Kranken¬
haus bereits seinen schweren Verletzungen er¬

legen ist , liegt der ebenfalls schwer verletzte R.
noch im bedenklichen Zustande im Krankenhause
darnieder . Der Täter sowie drei andere be¬
teiligte Personen wurden verhaftet.

Osnabrück ist jetzt Großstadt
In der Sitzung der Gemeinderäte am histo¬

risch überlieferten Handgiftentag zu Anfang
des neuen Jahres konnte Oberbürgermeister
Dr . Eaertner die Geburt des 100 000 . Ein¬
wohners mitteilen . Der Eintritt in die Reihe
der deutscheil Großstädte wird bedingt durch ein
langsames, aber stetiges Wachstum auf Grund
einer gesunden wirtschaftlichen Entwicklung.

Eroßfeuer in Lohne
In den ausgedehnten Fabrikanlagen der

Firma B . Veckmann jr . und Co . in Lohne
entstand ein Schadenfeuer, das sich in Kürze in¬
folge der leicht brennbaren Vorräte und des Ab¬
fallmaterials zu einem Eroßfeuer entwickelte,
wie man es bisher in Lohne noch "aum erlebt
hat . Die Feuerwehr stieß aut große Schwierig¬
keiten in der Löschwasserversorgung , da eine Zu¬
bringer -Rohrleitung eingefroren war . Den
vereinten Anstrengungen der inzwischen eben¬
falls eingetroffenen Feuerwehr Südlohne , der
Freiwilligen Feuerwehr Vechta und der Feuer¬
wehr eines Fliegerhorstes mit ihrem Schaum¬
löschoerfahrengelang es nicht mehr, das rasende
Element einzudämmen. Auch bei dem von zwei
Seiten von der Feuersqlut eingeschlossenen
Hauptgebäude waren alle Bemühungen er¬
folglos.
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Un6 6ke panjevazen - Dar Lesensiürlr rum ^islcek'
T Ein würdiges Gegenstück zum „ Fiaker"

sind die Panjewagen . Wenigstens haben wir
ihnen diesen Namen gegeben : Panjewagen , das
sind jene windschiefen Leiterwagen, denen man
hier im Osten überall , auf dem Land wie in
der Stadt begegnet.

Rein äußerlich sind ihre verwandtschaftlichen
Beziehungen zum Fiaker nicht nur dadurch
unterstrichen, daß sie auch ein Gefährt sind , son¬
dern ganz besonders auch noch dadurch , daß ihr
Erscheinungsbild und vor allem das Erschei¬
nungsbild der sie ziehenden Pferdchen im we¬
sentlichen den äußeren Merkmalen des Erschei¬
nungsbilds der Fiaker gleicht . Nähere Einzel¬
heiten hierzu erübrigen sich wohl.
Eine Art Derkehrsgötze

In der Praxis tritt der Panjewagen in den
Städten nur bei der Lastenbesörderung als
Konkurrent des Fiakers auf, soweit er nicht ge¬
legentlich behelfsweise als eine Art Sonder¬
omnibus gegen entsprechend billigere Einzel¬
fahrscheine verwandt zu werden pflegte. Auf
dem Land allerdings ist der Panjewagen das
erste und wichtigste Verkehrsmittel für Men¬
schen wie für Lasten über alle kürzeren und
mittleren und oft sogar auch über weitere Ent¬
fernungen. Auf dem Land ist der Panjewagen
für viele ihr wertvollster Besitz und für fast alle
so eine Art Götze, wenn auch nur eine Art Der
kehrsgötze.

Man muß diese Leiterwägelchen und Leiter
wagen verschiedenster Größe gesehen haben, um
einen richtigen Eindruck von ihnen mitnehmen
zu können . Aus einem oft unglaublich schmalen
„Chassis" — das nicht selten Breite und Form
eines für diesen Zweck nur flüchtig bearbeiteten,
nicht gerade sehr starken Baumstammes hat —
starren nach links und rechts eine Anzahl Latten
in die Gegend, die oben wieder durch ein vier¬
eckiges Gestell zusammengehalten sind . Die
Räder , auf denen sich diese Einrichtung fort¬
bewegt. sind manchmal ungewöhnlich hoch oder
richtiger von ungewöhnlichgroßem Durchmesser,
manchmal sind sie ungewöhnlich niedrig , von
ungewöhnlich kleinem Durchmesser . Der tapfere
Rofsclcnker aber balanciert tollkühn zwischen
Deichsel und „ Chassisbeginn" und schnalzt
seinen Pferdchen gelegentlich aufmunternd zu
wenn er es nicht vorzieht, in einer schier un¬
glaublichen Stellung einen tiefen Schlaf zu tun.

Doch die Pferdchen werden zumeist weder von
dem Schnalzen noch von dem Schlaf sonderlich
berührt . Sie traben unbekümmert darum und
auch um alles andere, was neben und hinter
ihnen oorgeht, bieder mitten auf den Wegen
daher , so als wollten sie zum Ausdruck bringen
daß auch die schnelleren Wegebenutzer sich ge¬
trost nach ihrem Tempo richten können.
Und dann erst die Landwege

Denn diese Straßen und diese Wagen gehören
zueinander wie Fisch und Wasser. Von den pol¬
nischen . Landstraßen ist ja schon manches trau¬
rige Lied gesungen worden. Von den polnischen
Landwegen aber kann man kein Lied singen.
Die Kehle dorrt einem aus . ehe man nur die
ersten Töne erklingen lassen könnte . Und bei
schlechtem , bei Regenwetter kann man mit ent¬
sprechend großen Ladungen Schlamms nähere
Bekanntschaft machen . Jedoch sind gerade diese
Landwege das Eldorado der Panjewagen . Be¬
gehbar sind die Wege den größten Teil des
Jahres nur unter Qualen . Kraftwagen müssen
schon gelandegängig sein , wenn sie hier in we¬
nigstens drei von vier Jahreszeiten ohne Stär¬
kungen und allzu großen Pannen vorwärts
kommen wollen. Also sind die Panjewagen auf
lolchen Wegen noch unumschränkt notwendig.Man weiß nicht , ist es das Geschick der Kutscheroder die Intelligenz der Pferde , die die Wagen

Mörder erschlagt den Wärter
(Ltgeoer verteilt)

Koblenz, 4. Januar.
M Seit mehreren Jahren verbüßten die

heute 19jährigen Verbrecher Steinebächerund Sukow im Wittlicher Jugendgefängnis
ihre Strafen . Steinbächer hatte vor mehreren
Jahren einen Bauern erschossen und beraubt,
während Sukow wegen schweren Diebstahls eine
längere Gefängnisstrafe abzusitzen hatte . In
einer der letzten Nächte brach Steinebächer die
Tür seiner Zelle auf und schlug den Wärter
mit einem Eisenhammer nieder. Dann bemäch¬
tigte er sich der Schlüssel und befreite seinen
Mitgefangenen Sukow. Die beiden Schwerver¬
brecher ergriffen die Flucht. Sofort nach Be¬
kanntwerden der Tat wurden sie verfolgt. Mit
ihrer baldigen Wiederfestnahme ist zu rechnen.
Der überfallene Wärter erlag inzwischen seinen
schweren Verletzungen.

FA -Zug Berlin -Krakau
(kügenee kerledt)

Krakau, 4. Januar.
M Erstmalig nach Kriegsausbruch wird mit

Inkrafttreten des neuen Fahrplanes am 21. Ja¬
nuar die Rcichshauptstadt wieder mit Kralau.
dem Sitz der Gouvcrnementsregicrung, verbun¬
den sein , und zwar durch einen FD . -Zug und die
weitereen Züge, die von diesem Tage an auf der
Strecke Berlin -Kattowitz-Krakau eingesetzt wer¬
den Da für Mitte Januar auch mit der Wie¬
derherstellung des von den Polen zerstörten
Jablunka -Patz-Tunnels zu rechnen ist , dürste
dann auch einer regelmäßigen Verbindung mit
Budapest nichts mehr im Wege stehen . Vor¬
bereitet werden ferner die Linien Verl !n - Lem-
Lerg-Bukarest und Warschau-Krakau-Prag -Wi 'en.
Insgesamt hofft man. bis spätestens Ende des
Jahres das gesamte polnische Eisenbahnnetz
wiederhergeste

'llt zu haben, eine Arbeit , die
kaum überschätzt werden kann , waren doch bei¬
spielsweise allein in dem heutigen Bereich der
Reichsbahndirektion Oppeln 87 Brücken und drei
Tunnels vernichtet.

trotz der vielfältigen Rillen der Fahrbahn selbst
in einer ausnahmsweise einmal etwas schnelle¬
ren Gangart einigermaßen sicher vorwärtsbrin¬
gen . Die Inaugenscheinnahme der Kutscher legt
es allerdings nahe , dieses Verdienst der Pferde¬
intelligenz zuzuschreiben.
Llm ruppigen Zickzackkurs

Auf den sogenannten Landstraßen sind die
Panjewagen freilich, wie schon angedeutet, we¬
niger ein notwendiges Requisit, als vielmehr
ein verkehrshinderndes llebel. Denn sie können
rechts und links fahren offensichtlich kaum un¬
terscheiden . Und sie sind eifersüchtig auf jeden,
der schneller sein möchte , auch wenn es ein
Wagenkollege ist . Wahrscheinlich deshalb fährt
jeder, der die leere Landstraße frei vor sich
liegen hat, voll innigen Vergnügens in einem
ruppigen Zickzack und um so langsamer, je mehr
Gefährte gern an ihm vorbei möchten.

Diese Panjewagen sind , zur Zeit wenigstens,
nicht nur beladen, sondern auch bevölkert.
Line andere Bezeichnungnämlich läßt sich kaum
finden für die große Zahl von Menschen , die
auf vielen dieser Wägelchen Platz gefunden
hat , und die nun von einer dürren Schimäre
langsam durch die Gegend gezogen wird . Der
Feldzug ist vorbei, eine friedliche, neue Ord¬
nung hält jetzt ihren Einzug ; und es ist nur
zu verständlich, daß hier fetzt auf allen Land¬
straßen und Landwegen ein Verkehr herrscht,
wie man ihn sonst wohl gar nicht gewohnt war.
Die Mittel dieses Verkehrs aber , das sind eben
unsere Panjewagen . Sie ersparen das zu Fuß¬
gehen und das Lastentragen. Sie sind zwar
kaum wesentlich schneller und oft sogar noch ein
wenig langsamer als der Fußgänger , doch die
Polen haben offensichtlich eine besondere Nei¬
gung zu ihnen. Es ist wohl nicht nur Bequem- :
lichkeit , Faulheit oder auch Notwendigkeit, daß
sie diese Wägelchen benutzen und daß sie auchl

auf den Landstraßen zwischen Nachbarortschaf¬
ten, selbst für kurze Strecken , noch Passagen auf
irgendwelchen daherkommendenWägelchen aus¬
machen . Sie scheinen sich auf solch einem Ge¬
fährt in gewissem Sinne geborgen zu fühlen.
Sie können ein wenig schwätzen und rauchen,
sie brauchen sich gar nicht anzustrengen, und
zudem läßt es sich auf diesen Wägelchen wun¬
derschön dösen.
Symbolisches Gefährt

Vielleichthängt diese Vorliebe für den Panje¬
wagen auch irgendwie damit zusammen , daß er
in gewisser Hinsicht symbolisch ist für die see¬
lischen Grundzüge sehr vieler Polen : er ist
langsam und schwerfällig, dabei in einer ihm
entsprechenden Umwelt und unter seine Mög¬
lichkeiten und Fähigkeiten nicht überschreitenden
Bedingungen nicht einmal ausgesprochen un¬
praktisch . Doch hält er stets einen Zickzackkurs
und vermag sich auch nur ein wenig anderen,
neueren Verhältnissen kaum anzupassen , ge¬
schweige denn mit ihnen fertig zu werden. Er
ist allen schnelleren Gefährten, allem Neuzeit¬
lichen überhaupt , dauernd im Wege. Er ist mit

seiner schlechten Fahrweise ein Hebel der ötz»
lichen Landstraßen, wenn vielleicht auch ein
notwendiges Uebel. Er ist kein Herrscher —
seiner ganzen Anlage nach kann er im moder¬
nen Verkehr und im modernen Leben kein
Herrscher sein — und dennoch möchte er gar zu
gerne herrschen . Darum fährt er mitten auf der
Straße und denkt gar nicht daran , freiwillig
auszuweichen, obwohl es doch für ihn notwen¬
dig und das beste wäre.

NeujlchrsartikeNii Moskau
Moskau, 2. Januar.

In den Neujahrsartikeln der Moskauer Presse
wird die Willkürherrfchaft des Finanzkapitals
in den sogenannten demokratischen Staaten , die
Unterdrückungder Volksmassen in England und
Frankreich im Namen der imperialistischen
Ziele einer verschwindenden Minderheit der
Kriegshetzer und Börsianer sowie die zu¬
nehmende Verelendung der werktätigen Masse
in Westeuropa an den Pranger gestellt.

Die Herstellung der Freundschaft zwischen
Deutschlandund der Sowjetunion wird überein¬
stimmend als einer der größten Erfolge der
sowjetischen Staatsführung im vergangenen
Jahr verbucht . Die Angliederung der West¬
ukraine und des westlichen Weißrußland an die
Sowjetunion sowie die Neuordnung der Be¬
ziehungen der Sowjetunion zu den baltischen
Staaten werden weiter als Ereignisse von um¬
fassender Bedeutung hervorgehoben. Der finni¬
sche Feldzug wird im allgemeinen nur kurz
gestreift.

Aussterbende Demokratien
Zn England Luxustiere statt Kinder - Rückgang der NevStkerungsZtster

(Von unserer Serliner Sckriktleitung)
Berlin. 3 . Januar.

M Es ist allgemein bekannt, daß das Be¬
völkerungsproblem zu den ernstesten
Sorgen Frankreichs gehört. Es gibt De¬
partements , in denen die Sterblichkeitsziffer die
der Geburten um ein erhebliches übersteigt und

Dreimal Lusikamps, dreimal LuWee
Der Neujahrsgruß des Sagdgeschtvaders Schumacher an England

PK . . . . , -1. Januar.
Ein aufregender Luftkampf, bei dem , wie

bereits gemeldet, drei englische Flugzeuge ver¬
nichtet wurden, spielte sich Dienstag nachmittag
in der Deutschen Bucht ab. Der „Adler von
Friesland " gibt einen ausführlichen Bericht
von diesem Neujahrsgruß des bekannten Jagd¬
geschwaders Schumacher an England.

Schwarmführer Leutnant H . . den wir auf
einem Flughafen dicht an der Küste trafen , er¬
zählte unserin Berichterstatter : „Am Dienstag¬
nachmittag flog ich mit vier Zerstörern vom
Typ Me 110 Sperre bei Helgoland. Plötzlich
erhielt ich durch Funk den Befehl, auf West bis
Nordwest zu gehen . Unsere Maschinen flogen
sofort den neuen Kurs und hielten eine Höhe
von 3000 bis 1000 Meter . Zuweilen stiegen
wir bis auf 6000 Meter hoch. Doch herrschte
dort starker Wind . Kein Engländer würde
darin fliegen. In dieser Annahme gingen wir
wieder auf unsere alte Höhe zurück. Längere
Zeit flogen wir so in dem uns zugewiesenen
Raum etwa 80 Kilometer westlich von Helgo¬
land , ohne etwas zu finden. Als ich Kurs
West bis Südwest fliegen ließ, bemerkte ich
plötzlich in weiter Entfernung drei dunkle
Punkte, die ich zuerst für deutsche Aufklärer
hielt. In der Entfernung von einem Kilometer
erkannte ich an dem spitzen , hohen Leitwerk
englische Vickers -Wellingtön- Maschinen, die ich
schnell anslog, um mich über ihre Bewaffnung
zu unterrrchten und danach meinen Angriff zu
fliegen. Nur ein weißer Ring deutete das
englische Hoheitsabzeichen an . Alles andere
verschwand in der braun -grünen Tarnungs¬
farbe. Die Engländer hatten uns längst ge¬
sehen . kümmerten sich aber kaum darum, son¬
dern flogen in Ostrichtung weiter . Ihr Ziel
war anscheinend Helgoland. Ich ging sofort
zum Angriff über und erhielt dabei starkes
Abwehrfeuer. Feldwebel F . war indes auf den
mittelsten Engländer gestoßen und hatte ihn
in kurzer Zeit erledigt . Die beiden Engländer
flüchteten nun in leichter Rechtskurve nach
Süden . Erneut griff ich an und schoß dem
einen aus nächster Nähe eine Ladung in die
rechte Tragfläche, worauf der Gegner abrückte.
Im Notwurf warf er noch etwa acht bis zwölf

Bomben aus der Maschine , die auf dem Wasser
explodierten. 2n Steilkurve folgte ich ihm und
sah . wie er senkrecht auf das Wasser aufschlug
und versank . Ich selbst hatte acht Treffer in
meiner Maschine . Mit nur einem Motor flog
ich nach Hause zurück , wo die Begeisterung über
den neuen Luftsteg natürlich groß war ."

Und nun erzählt Feldwebel F . von seinem
siebenten Luftsieg, Noch ist sein Ge¬
sicht frisch vernarbt von den Splittern , die eng¬
lische Kugeln in seine Maschine zielten. Der
Bordfunker Unterosfizier P . erhielt einen Schuß
in das Bein und wurde durch Metallsplitter an
Oberkiefer, Kinn , Nase und Mund verletzt.
Feldwebel F . schildert feinen Luftkampf fol¬
gendermaßen:

„ Als ich die Engländer sah und als solche
erkannte, setzte ich mich hinter sie und griff sie
an. Das vereinte Abwehrfeuer der Heckschützen
der drei Maschinen traf naturgemäß meine
Maschine zuerst , doch stürzte ich mich entschlossen
auf den Gegner und nahm mir den mittelsten
auf das Korn . Innerhalb kurzer Zeit explo¬
dierte er in der Luft und klapperte aus 3800
Meter auf das Wasser. In aller Nähe beob¬
achtete ich seinen vollständigen Untergang. Mit
einem Motor — der andere war mir '

zerschossen
worden — brachte ich meine Maschine glücklich
über die Nordsee zum Flughafen, wo wir uns
alle zuerst um den verletzten Kameraden be¬
mühten."

Auch der Gefreite G . . der sich mit fünfzehn
Feindflügen das Eiserne Kreuz bereits in
Polen geholt hat , war bei diesem Kampf mit
einem Abschuß beteiligt . Er sah den letzten
Engländer fluchtartig den Kampfraum verlassen
und jagte ihm nach . Aus fast 1000 Meter Höhe
war der Gegner mehr als 3000 Meter hinab¬
gestoßen . Doch alles half ihm nichts mehr.
Schon beim ersten Angriff stürzte er zerschossen
hinab und klappte auch auf die Wogen der
Nordsee , darin jeder englische Flieger , der sich
der deutschen Küste zu nahen wagt, sein Grab
finden soll . Das jedenfalls ist der feste Wille
aller Flieger des ruhmreichen Jagdgeschwaders
Schumacher , das hier Tag und Nacht an der
Nordsee die Wacht hält . Lehmann.

In Neuhork vom Kriege überrascht
Die abenteuerliche Heimfahrt des deutschen Fahrgastschiffes . St. Louis"

(küxelier keriobt)
Hamburg, 1. Januar.

T Mit Stolz und Freude vernimmt Deutsch¬
land die Kunde von der Heimkehr des Motor¬
schiffes „St . Louis". Wieder haben sich see¬
männische Erfahrung und seemännische Tüchtig¬
keit bewährt . Ein deutsches Schiff wurde dem
Zugriff der Feinde entzogen und befindet sich
im sicheren Hafen. Bewegte Monate liegen zwi¬
schen der Ausfahrt und der glücklichen Heimkehr
der „ St . Louis". Im Mai vergangenen Jahres
verließ das Schiff den Hamburger Hafen mit
dem Ziel Havanna . An Bord befanden sich
jüdische Emigranten , die aber in Havanna nicht
an Land gehen tonnten , da die kubanische Re¬
gierung die Einreise verweigerte. Das Schiff
nahm nun von Havanna Kurs nach Antwerpen
Hier gingen die jüdischen Emigranten von
Bord , die auf verschiedene Länder verteilt wur¬
den . Die „St . Louis " dampfte dann nach Neu-
york , um programmäßig mehrere Vergnügungs¬
reisen nach Westindien durchzuführen. Diese
Reisen fielen in die Monate Juli und August.

In Neuyork wurde das Schiff vom Ausbruch
des Krieges überrascht. Es gelang Kapitän

Schröder, Neuyork zu verlassen und einen
neutralen Hafen anzulaufen. Schon am 27. Sep¬tember kehrte der größte Teil der Besatzung mit
einem anderen deutschen Schiff glücklich nach
Hamburg zurück . An Bord der „St . Louis"
blieben 18 Mann , in der Hauptsache Deck- und
Maschinenpersonal. Di« Aufnahme bei den
Neutralen war sehr gut . Da die Besatzung nur
für Tropenreisen ausgerüstet war und der Win¬
ter nahte cs herrschten in den letzten Wochen
15 Grad Kälte — wurde es dankbar empfunden,
daß Pelze zur Verfügung gestellt wurden.

Ende Dezember wurde dann die Heimreise
nach Hamburg angetreten . Es herrschte außer¬
ordentlich schlechtes Wetter . Wiederholt fegten
Schneestürmeüber das Schiff hinweg. Aber vie
Reise verlief glatt . Am Neujahrsmorgen, um
10 .30 Uhr, war der Hamburger Hafen erreicht.Im Kaiser-Wilhelm -Kanal hat das Schiff fest¬
gemacht . Schon bald nach der Heimkehr fand
an Bord eine kleine Feier ftattz bei der der Be¬
triebsführer der Hapag, Dr . Hoffmann, in
einer kurzen Ansprache Kapitän und Besatzung
die herzlichsten Glückwünsche zur glücklichen
Heimkehr aussprach.

nur die Zuwanderung von Ausländern . Farbig«
m,teingerechnet, die Bevölkerungszahl ungefähr
auf der gleichen Höhe erhält . So gibt es B.
Gemeinden in Frankreich mit mehr al,
vierzig Prozent Ausländern : in den
Vergbaubezrrken sind die Ausländer einer amt¬
lichen Statistik gemäß zahlreicher al - die Fran«
zosen Die Bilanz des Jahres 1837 ergab einen
lleberschuß von 1171« Todesfällen über die Ge-
bürten und 1938 einen lleberschuß von 35 681.
Dabei entfielen bei den im Jahre 1937 ver-
zeichneten Geburten von 68 00« ungefähr di«
Hälfte auf Ausländer . Nach dem spanischen
Bürgerkrieg, nach der Auflösung der Tschecho-
Slowakei und Polens kam noch eine große Emi¬
granteneinwanderung hinzu, die Frankreich noch
mehr überfremdet. Im Jahre 1861 hatten
508 ««0 Ausländer ihren ständigen Wohnsitz in
Frankreich, 1836 waren es 2153 5«« . Heute ist
das Verhältnis so, daß rund jeder sechste
Bewohner Frankreichs ein Aus¬
länder ist. Frankreich kann also den Verlust
seiner Toten nur mit Hilfe einer steigenden
Einwanderung von Ausländern ersetzen , von
denen viele gewiß nicht zu den besten Vertretern
der Menschheit gerechnet werden können.

Wie steht es nun mit dem Bevölkerungs¬
problem in England? Das Septemberheft
der britischen Zeitschrift „ Synopsis" zählt
es zu den ernstesten , mit denen sich England
auseinanderzusetzenhat . und mit dem es kaum
fertig werden dürfte . Man wird in London in
einer sehr nahen Zukunft mit einem sehr be¬
trächtlichen Rückgang der Bevölkerungsziffer
zu rechnen haben. Die britische Geburtenziffer
ist seit dem Jahre 1875 , wo sie noch 35 pro
Tausend betrug, ständig gefallen, heute beträgt
sie 11,9 Prozent . Andererseits nimmt die Ver¬
greifung des britischen Volkes stark zu . Im
Jahr « 1914 gab es in England ungefähr eine
Million Menschen über 7« Jahre , heute sind es
über zwei Millionen , darunter mehr als di«
Hälfte Frauen.

In den letzten fünf Jahren ist die Zahl der
Kinder in de» Elementarschulen um 700 00«
gefallen. Einige der berühmtesten Schulen
mußten sich verkleinern, weil die ZLalipge
fehlen; so hat unter anderem auch die Schul-
von Harrow, die zu den am meisten ge¬
nannten Englands gehört, eins ihrer Häuser
aufgeben müssen . Der Kindermangel erschien so
bedrohlich , daß eine Konferenz einberufen
wurde, um über Abhilfemittel zu beraten . Da¬
bei wurde festgestellt , daß die Industrien , die

angeblich jung erhaltende Mittel Herstellen , in

raschem Aufblühen begriffen waren , wohin¬
gegen die Spielwarengeschäfte teilweise vor dem
Bankerott stehen . Auch wurde darüber geklagt,
daß viele englische Familien es vorziehen, aller¬
lei Luxustiere zu halten anstatt Kinder zu
haben.

Im Jahre 1901 kam durchschnittlich auf
zwei Erwachsene ein Kind, heute je¬

doch nur auf vier Erwachsene . So kann man sich

nicht die Tatsache verhehlen, daß mit der Zeit
' e nur geringe Anzahl von leistungsfähigen

, „ .lgen Leuten die überalterten Volksschichten
wird erhalten müssen . Es muß ferner auf die

schlechten und ungesunden Wahnungs»
Verhältnisse der ärmeren Volksschichten
hingewiesen worden — die „Slums " in den

Großstädten sind berüchtigt — durch die sich die

Kindersterblichkeit erhöht. Die meisten Ar-

beitsräume sind unhygienifch. und di« Zustand«
n manchen Jnduftriebezirken spotten jeder Be-

chreibung. Auch ist nach dem Ausbruch des

Krieges die A r b e i t s l o f e n z i f fe r be¬

denklich gestiegen. In der Riistungsrn-

dustrie und in den Kohlengruben, werden Kin¬

der beschäftigt , die von Krankheiten befallen
werden. Die Unterstützungen, die die Familien
der Einberufenen erbalten sollen , werden un¬

regelmäßig bezahlt, sie find zudem so niedrig
bemessen , daß viele Frauen und Kinder buch¬
stäblich Hunger leiden.
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Deutfche Boxstaffel gean -ert
Die deutsche Nationalstaffel der Amateurboxer,die am 10. Januar in B r ü n n den Rückkampf

gegen Böhmen/Mähren austrägt und dann am
12. Januar und am 1b. oder 16. Januar in
Preß b ürg und Prag in den Ring geht , ist
auf drei Posten geändert worden. An Stelle
von Weber-Hamburg boxt im Bantamgewichtder Deutsche Meister Erich W i l k e - Hannover,nn Leichtgewicht tritt Nürnberg für Zeilhofer
an und im Weltergewicht boxt der Düsseldorfer
Heese für den Hamburger Raeschke . Die
deutsche Nationalacht fährt nun also in folgen¬
der Aufstellung nach Brünn : (vom Fliegen- bis
zum Schwergewicht) :

Obermauer-Köln,' Wille - Hannover ; Graaf-
Verlin ; Nürnberg -Berlin, ' Heese -Düsseldorf,'
Vaumgarten -Hamburg : Schmidt-Hamburg und
ten Hoff - OldenbNrg.

Heuser — Anderson am 1 . Februar
Der Kampf zwischen Adolf Heuser und dem

Schweden John Anderson ist nun endgültig
für den 4. Februar abgeschlossen worden.

Ungarischer Olympiasieger gestorben
Der bekannte ungarische Amateurboxer

Stephan Enekes ist auf tragische Weise
ums Leben gekommen . Enekes litt seit einigen
Monaten an Magenbcschwerdenund befand sich
in einem Vudapester Krankenhaus in Behand¬
lung . Er befürchtete, an einem unheilbaren
Magenkrebs erkrankt zu sein und stürzte sich in
einem unbewachten Augenblick aus dem Spital¬
fenster. Mit einem Schädelgrundbruchblieb er
liegen und war sofort tot. Enekes war 1962 in
Los Angeles Olympiasieger geworden
und errang 1934 in Budapest auch die
Europameisterschaft im Fliegengewicht.

Zweimal Holland — Belgien im Fußball
Zwischen den Fußball-Verbänden von Hollandund Belgien wurden zwei Länderkämpfe verein¬

bart . Die erste Begegnung soll am 31 . März
in Amsterdam stattfinden, der Rückkampf ist
für den 28. April nach Antwerpen vor¬
gesehen.

Länderkampf gegen Ungarn in Berlin
Bereits im kommenden Frühjahr soll der

FußbaI l - L änderkampf gegen Ungarn
in Berlin veranstaltet werden. Die ungarische
Nationalelf war schon für den 11. Februar zum
Rückkampf eingeladen worden, doch konnte die¬
ser frühe Termin nicht angenommen werden, da
erfahrungsgemäß die Spieler nach der längeren
Winterpause sich noch nicht in bester Form be¬
finden. Die letzte Begegnung fand am 24. Sep¬
tember in Budapest statt. Dieser erste Länder¬
kampf in dem uns aufgezwungenen Krieg ging
zwar mit 1 :5 verloren, er war aber gleich¬
zeitig der Auftakt zu einer Reihe schöner spä¬
terer Erfolge.

Meazzas Fußballaufbahnbeendet
Der bekannte italienische Fußballspieler

Meazza, der unzählige Male im Sturm der
Nationalmannschaft stand, muß sich in Turin
einer neuen Kur unterziehen und ist wahrschein¬
lich für den aktiven Fußballsport verloren.
Meazza leidet unter schweren Erfrierungen an
beiden Beinen , die in Anbetracht seines Alters
eine weitere Ausübung seines Sports kaum zu¬
lasten.

Der aus Südamerika gekommene M. onti,
Mittelläufer der Nationalelf , wirkt nach seinem
Rücktritt vom aktiven Sport jetzt bekanntlichals
Trainer und betreut die Mannschaft von
Triest.

Marokkaner an der West froak gefangen genommen

NS

Wieder hat England gemeinsam mit Frankreich farbige Truppen auf den europäischen Kriegs¬
schauplatz gebracht, die sich jetzt zur höherenEhre der jüdisch -plutokratischenOberschicht in den bei¬
den Demokratien schlagen sollen . Dadurch, daß Frankreich gegen Weiße wie im Weltkriege
Farbige « insetzt , zeigt sich am besten wie die französische Nation ihre sonst so oft zitierte „Ver¬
antwortung für die europäische Menschheit " in Wirklichkeit auffaßt. (PK .- v. Esdorf-Atlantic)

Lastwagen
oder z. Umbau geeign. guter,

schwerer Personenwagen
zu kaufen gesucht.
Prahm und Hinrichs,
Lebensmittelgroßhandl., Leer.

Auto
zu kaufen gesucht.
Schr. Angebote unter E 2709
an die OTZ ., Emden.

2 AckerWe2:n
sehr gut erhalten und leicht
laufend, zu verkaufen.
Hermann Weerts,
Holterfehn Nr. 18

,OTZ.
"

genommen —
zum Ziel gekommen!

warschsuerZettung
erWeinfseil0eml2 .Novemderl9Z9 als veuttw-
lpmcdiye Rettungim Sencralgouvernemenl

sürDievücMm polnischenSevicte.

5örvcrn sie vic,warscvaucr ?eiruny^viitr bei Ihrem Zcitungsliönoier
VkonoksvQUgspreis 2,40OUOÜylicv vefkrllyelo. pmvenum-
mcni unverbindlich von ocrvenvvttuny Krakau , postschlieLfach

Habe Verwendung für beste schwere, hochtragende und
, -Uchm -n.-

AAHe
sowie für erstklassige hochtragende.

Rinder
Abnahme jede Woche. — Gest . Angebote erbeten:

Lenyarv HSlagge, « »„sum
FernrufLeer 2682.

Anmeldungen nimmt auch entgegen:
0N . Vage « , « fterfanver

Ztsllsn -^ ngsbots
Gesucht zu sofort oder später
junges Mädchen als

Verkäuferin
für Lebensmittel bei freier
Station.
E. Coldewey,
Wilhelmshaven-Rüstersiel.

Wir suchen

Mädchen
als Pflegerinnen,

männl Kräfte
als Pfleger.

Bezahlung nach Tarif.
Verwaltung der Heil- und

Pslegeanstalt Wehnen
bei Oldenburg i . O.

Krankheitshalber suche per so¬
fort oder 15. Jan . eine tücht

Hausgehilfin
für Eeschäftshaushalt.
Fr . Syassen, Carolinensiel.

Zum 15. Januar eine tüchtige

Hausgehilfin
gesucht.
H. Buschmann,
Hotel zum Erbgroßherzog,
Leer in Ostfr.

Suche zum 1 . Februar für
meinen Haushalt eine zuver¬
lässige , ältere

Hausgehilfin
da meine jetzige heiratet.
Frau Th. Nanninga, Leer»
Bremer Straße 13.

für unsere Soldaten

Zucht. Alleinmü -chkn
für 3 erwachsene Personen zu
sofort, evtl, später gesucht.

Frau H. Kiel, Bremen,
SchwachhauserRing 20,

Fernruf : 45183.

Für eine erkrankte alte Dame
in Bunde wird auf sofort

Pflegerin
gesucht . Mädchen vorhanden.
Baldmögl. Anmeld, erbet, bei
Zahnarzt Dr . Diddens, Leer,
Vaderkeborg 24.

Tüchtige

zu sofort oder späterfür Privar-
haushalt gesucht.

Fra « Besser» Oldenburg i . O.
Rosenstratze 29.

Gesucht auf sofort ein
zuverlässiger

B . Wichers , Mühle,
Weener.
Suche wegen Abwesenheit zu
sofort einen jungen Mann od.
älteren Herrn als

Verwalter
Joh . Jansen , Neßmersiel,
Fernruf Dornum 130.

Tüchtiges junges Mädchen.
das im Restaurant over am
Büfett schon gearbeitet hat, für
Haushalt u . evtl . Geschäft sofort
gesucht (Dauerstellung). Zeug¬
nisse erwünschl.

Wurst- und Frilhftiickpavillon
Wurst-Maxe , Max Dietl»
Oldenburg i. O >, Wallgraben 4

Gejucht zum 1. Februar, evtl,
später , ein

Kraulern
nicht . unter 22 Jahren , bei
häuslichem Familienanschluß.
Kochkennmisse erwümcht.

Ara« Henny Buurman,
Leer, Straße üer SA . 81.

Gejucht auf sofort oder später
ein jüngerer

Bäckergeselle
Heinr . Kleihauer . Emden
Kleine Osterstraße 30.

Auf sofort ein

Bäckergeselle
gesucht.
Oortgiese, Dampfbäckerei,
Emden, Hofstratze 13.

Suche auf sofort einen
schulfreien

Laufburschen
und zu Ostern einen

Bäckerlehrling
Ede H. Seeba, Emden,
Boltentorstraße 16.

Suche zu sofort einen älteren

Bäckergesellen
der in allen Arbeiten perfekt ist und den Meister ver¬
treten kann.

Willy Liirding , Sandkrug i. O. Fernruf Wardenburg 218

> !! - ! ! > ^ ! I ^ ssu

Ihre Verlobung geben bekannt

Christine Bohlen
Gerd Frieling

Neuemoor , 3 . Januar 1940

Als Verlobte grüßen

kngeline lZerlema
äuntke fjaale

Steenfelderfeld
z. Zt. Leer

Tergast
z. Zt. im Heeresdienst

Lüilerneulancl II , den 3 . januar 1940
bei blorclen

freute enkscliliet sann uncl runig unsere
liebe 8ckvester, 8ckväserin unü Panis

»Wlimri

im 82 . l^ebensjabre.

sn stiller Hauer

Mell« » eiiiMiii ims « >»e
Leeräi ^unZ am Lonnadenci, äem 6 . januar,

nacbmittass 2*/, brv 3 Ubr , vom 8terbebause.

Z'ür dis überaus vielen Lsv/siss bsr ^licbsr 1?sn-
nskms beim Hinsobelden unserer lieben lVluttsr sagen
wir aut diesem Wegs allen unseren tietempkrmdenen
vank.

lresklivgi' rjei ' örsnal
nedst ^ .ngeiiörLZen.

Oroöwolcke, Haxluiri.
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Gestern und beute
otz . Eine Zeit , die daraus angewiesen ist,

aufs sparsamste mit der zur Verfügung stehen¬
den Seif ? hausz uh alten, beschäftigt
sich naturgemäß mit der Frage, wie die Kör-
- erreinigung am zweckvsllsten vorgenommen
werden kann. Die Seife , eine Verbindung von
Fett und Laugen, spaltet sich bei ihrer Ber¬
einigung mit Wasser in ihre Bestandteile, die
einzeln dem Schmust zu Leibe gehen. Beim
Waschen lösen sich die Schmutzteile von der
obersten Hautschicht und werden vom Seifen¬
schaum fortgespült . Die Forderung , die Haut
zuerst tüchtig naß zu machen, hat also ihre
Berechtigung . Am Zusammenhang damit ist
es interessant fesiznsteilen , wieviel Seife beim.
Händewaschen verbraucht wird , und welche
Berufe sich dabei durch den größten Ver¬
brauch „anszeichnen" .

Ein Berliner Ilnlverjitätsinslitut stellte
kürzlich Untersuchungen Wer diese Fragen au
Dabei kam man zu dem Ergebnis , daß zwar
der Beruf zu einem großen Teil den Seifeu-
verbrauch bestimmt, daß aber die Art und
Weise , wie man sich die Hände
wäscht, noch viel ausschlaggebender ist . Bei
gleichen Bedingungen ergaben sich folgende
Berbauchsmengen : Monteur 2,739 Gramm,
Maurer 3,083

'
, Arzt 2,15 und Aufwartefrau

0,99 Gramm . Bei dem Experiment wuschen
sich die Versuchspersonen wie gewöhnlich. Tie
Mehrzahl von ihnen ließ Wasser über dis
Seife laufen ohne Rücksicht darauf , daß große
Mengen Seisenteilchen damit schon fortgespült
werden , bevor sie ihre reinigende Wirkung
ausüben können. Der Monteur verwendete
kein besonderes Reinigungsmittel zur Entfer¬
nung des groben Schmutzes und mußte sich
daher dreimal einseifen. Der Maurer behielt
beim Waschen und Abspülen die Seife in der
Haub , eine Gewohnheit , die aus der Zeit zu
stammen scheint , als sich die Handwerker am
Brunnen reinigten , wo ihnen oft ein Platz
zum Ablegen der Seife fehlte. Der Arzt , der
sich vor einer Operation eine Viertelstunde
lang Hände und Unterarme waschen muß , hat
natürlich einen hohen Verbauch Da er aber
die Bürste verwendet, spart er Seife . Die Auf¬
wartefrau ging am sparsamsten zu Werke- Sie
ließ Wasser über Hände i^id Arme fließen,
nahm daun die Seife , entwickelteSchaum, legte
dann die Seife weg und spülte sich unter flie¬
ßendem Wasser ab . Mit dieser Art des Wa-
schens kann, wie die Vergleichszahlen zeigen,
kieHälftederSeifs gespart werden.

otz. Eine aufregende Jagd auf ein wildge¬
wordenes Rind trug sich am - Dienstag und
Mittwoch zu. Das Tier hatte sich von seinem
Treiber in Logo losgsrisseu. Die Flucht ging
über Heisfelde nach Leer. Nachdem das Suchen
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Säuberung im Winter dringend notwendig

Die vordringliche Forderung der Pflege
von Düngerstreuer und Drillmaschine ist eine
geschützte Ausstellung im Maschinen¬
schuppen oder auf der Scheunentenne . Nur so
können die Maschinen in einem guten Zustand
erhalten werden , nur so wird eine frühzeitige
Abnutzung verhindert . Aber diese wind- und
wettergeschützteUnterbringung allein tut es
auch nicht. Hierzu müssen sich Säuberungund
Pflege der Maschinen gesellen , wenn man von
ihnen lange Lebensdauer und gute Arbeits¬
leistung erwarten will . -

Besonders wichtig ist die Säuberung
des Dünge r streuer s . Die meistenDün¬
gemittel ziehen aus der Luft Feuchtigkeit, an,
werden dadurch selbst feucht , bleiben dann an
allen Teilen der Maschine kleben und bilden
so eine Schicht, unter der dann Rost nnd
Fäulnis ihr verderbliches Werk beginnen nnd,
wenn die Maschine nicht ordnungsgemäß ge¬
pflegt wird , auch vollenden. Es gilt also, zu¬
nächst die Reste der Düngemittel aus der Ma¬
schine zu entfernen . Das ist mit Hilfe von
Besen nnd Wasser leicht zu bewerkstelligen.
Dann empfiehlt es sich , die Eisenteile mit
alteirr Oel und die Holzteile, wenn möglich,
mit frischer Farbe zu streichen -

, damit in der
kommenden Zeit die Feuchtigkeit keinen Scha¬
den anrichten kann- Der Bauer , der seine
Maschine vernachlässigt, beginnt dann , wenn
draußen die Feldarbeit drängt in langwieri¬
ger Arbeit zu versuchen , die Rostschäden mit

Hilse von Hammer und Petroleum zu beseiti¬
gen. Wie einfach ist doch dagegen die Arbeit
des Bauern , der sich rechtzeitig nin seine Ma¬
schine kümmerte nnd sie richtig Pflegte!

Auch die Drillmaschine verlangt ihre
Pflege . Die Maschine muß zunächst von nuße-
rem Schmutz befreit, und die Saatgutreste und
der Staub der Beizmittel müssen ans der
Maschine entsernt werden . Selbstverständlich
sollten auch die Lager- und Schmierstellen von
dem alten Oel gesäubert werden. Weiter ist
es bei der Drillmaschine von Wichtigkeit, nach-
znprüfen , ob die Säeinrichtung ordnungsge¬
mäß arbeitet , also ob bei der Saat mit jedem
Trichter die gleiche Menge Saatgut aiisgesät
wird . An Maschinen, a » denen hierbei größere
Ungenauigkerteu auftteten , muß der Fehler
gesucht werden . Es^ anu die Säwelle verbo¬
gen, es können die Lager abgenutzt sein . Viel¬
leicht klemmt auch ein Schieber so, daß das
Saatgut nicht in genügender Menge nachlau¬
fen kann. Auch andere kleine Abweichungen
und Schäden können die Ursache sein und sind
wohl in den meisten Fällen leicht zu erkennen
und abzustellen

Vorbeugen ist leichter als Heilen ! Dieses
Sprichwort hat gerade jetzt auch im Kriege für
die Maschine auf dem Bauernhof volle Be¬
rechtigung. Wie leicht und einfach ist es , seine
Maschinen nach dem Gebrauch in der arbcits-
rnhigen Zeit zu Pflegen nnd instcmdznsetzen.

nach dem Tier am Dienstag abend wegen ein¬
setzender Dunkelheit eingestellt werden mußte,
konnte cs am andern Morgen auf dem Hof
eines Bauern in Heisfelde gestellt werden.
Beim Einfnngen sprang das Rind , als ein Zug
heranbrauste , über die geschlossenen Schranken,
setzte über Zäune und Hühnerställe, bis es dann
eingefangen werden konnte. Aber wiederum
riß das Tier sich los , raste durch die Große
Roßbergstraßc und wurde endlich in dem
BichstaN des Bahnhofshotel gestellt.

otz . Erfolgreicher Kanarienziichter. Auf der
Deutschen Meisterschaft der Reichsfachgruppe
Kanarienziichter erhielt G . Ahlers, Augu-
stenstraße, eine große Medaille als Ehren¬
preis , ein großer Erfolg , da 400 Tiere aus
Großdeutschland ausgestellt waren.

otz . Hesel . Treibjagd. Am Dienstag
fand in der Ortschaft Kiefeld eine Treibjagd
statt . Das Ergebnis war gut . Es wurden
nicht weniger als 32 Hasen von sechs Jägern
erlegt . Der König schoß allein schon sechzehn
Hasen.

otz. Neermoor . Neunzi ^ Iahre alt.
Am Freitag wird eine unserer ältesten Ein¬
wohnern , die Witwe Antje Bleek er, ge¬
borene Niemnnn , 90 Jahre alt. Sie verheira¬
tete sich im Jahre 1873 mit dem Weichen¬
steller Bleckcr. Ans dieser Ehe entstammen
neun Kinder , die noch alle am Leben sind . Ihr
Ehemann verstarb im Jahre 1928. Seitdem
ist sie in liebevolle Pflege bei ihrem Sohiff
Weichenwärter Harmannns Blceker, in der
KirKjtraßc . Wenn das Augenlicht auch schlech¬
ter wird , so ist sie doch im allgemeinen noch
sehr rüstig.

otz. Weener. Unterrichtsbeginn. Die
LandwirtschaftlicheSchule nimmt am Freitag,
dem 5 . . Jännar , den Unterricht wieder auf.

otz . Weener . Prüfung bestanden
Der Gartcnbantechniker Lambert - Huis-
mann, der am Stadtbauamt Nürnberg der
örtliche Leiter der Zeppelinwiese ist und sich
augenblicklich im Heeresdienst befindet, hat

SeiuiWe Aauernregeln für den Wunr
Der Januar soll nach der heimischen Bauern « 1

reget ganz im Zeichen des Winters stehen. Nur ^
dann sind die. Aussichten sür das ganzes
Jahr gut zu neunen - „ Js de Januor hell un klor, >
Hess d'e Bur een goet Iohr !"

„Wer in ' n Jannor,
führt dvr ' n Schnee mit ' » Schütten , brukt dat,
ganze Iohr nich um goet Wäer to bitten !"

„ Wenn '

tu Jannor de Böm ' vor Külle knacken , kann de!
Bur to Arnte lachen !"

„ Jannor mit Js , Juni mit'

Heu , August mit Garben , nüms (niemand ) kann!
verdarben !" Milder oder regnerischer Januar ist 1

höchst unerwünscht . „Wenn ' t Jannor mehr regnet s
at ' t schall, steilst Maidag noch dat Veeh up 'n)
Stall !"

„De Frost , de Jnnuor nich kaomcn will»
kummt in ' n März un ok April ." „Bringt de Ja « ' .
nuor vül Rügen , kummt de Arnte ohne Sägen !" >
Gewitter im Januar sollen bööse Folgen haben : !

„ Gewitter to Januor , Frost to Juni ! "
,.Grum¬

met in Januor , Külte in Mai , teihn (10) schlechte ^
Föer Hai !"

„ Lieber sicht man im Januar den f

Fuchs im Dorf als im Juni : „Leewer to Januor,
den Vos; in ' n Dörp as to Juni twüschcn vcrfrorus
Kartuffeln !" Kälte im Januar steigert sich mit zu¬
nehmender Tagcslänge : „Fangt de Daoge an to.

längen , sangt de Winter an to strengen ! Vom 6. ^
Januar sagt . man . daß an diesem Tage „de Daoge .
een Hoahnenträ (Hahnenschritt ) wunnen hesst" . s
Wer bei Winterwetter im Januar die Vögel hun - ,
gern läßt , hat im Laufe des Jahres Krankheit zu
ertragen : „Wer to Januor de Vögel kett darben,
Hess dntt Iohr sülwst to klaogen !" Der Januar ist
die Hnnptzeit des Holzschlags : „Wer to Januor
dal Holz sleit , hef dat ganze Iohr to böten !"

!l!!>l!!>!!»!>l!>!>!!!>!!>!!!!!>!!l!lll!»!>!!»l!!!!>!l!l!l>l!»>!>!»l!!l>l!!!>!!>!l»ll>!!!>!!l»!»l!>lll!!l!!!lllk
die Prüfung als Diplom - Gartenbauinspektor

'

bestanden .
'

otz. Papenburg . Hebung. Am 1-, 5 . und 8 . ds. '

Mts . findet die Hebung der Beiträge zur Kranken - '

und Arbeitslosenversicherung für den Monat De - >
zeinber 193b statt . Die Kaffe ist, außer vormittags »
auch Donnerstag nachustttag geöffnet. Mütter- '
b e ra t n ii gs st n n d e n finden statt : Am 5. >
Januar um 1ö Uhr in Aschendorf (Staatliches Ge» ,
sundheitSamt ), am 12 . Januar um 14.30 Uhr iHj,
Börgermoor , um 15 .15 Uhr in Börgerwald und uii
16 Uhr in Neubörger . Am 15 . Januar um 14.30 Uh» ?
im Anthoniusstift , um 15 .15 Uhr in der Bethlehems
schule und um 16 Uhr in der Sptittingschule in Pa - -
penburg . Am 19 . Januar im Kolpinghaus und ach-
26. Januar in der Wirtschaft Bollen in Papenburg,
jeweils um 15 Uhr . ,

otz. Aschcndors. Bauer Meers « nssen der « '

storbcn. Der weit über die Grenzen unsere»
Ortschaft und der Umgebung hinaus bekannt « ^
Bauer nnd Gastwirt Hermann Meersanssen ist tut!
Alter von 19 Jahren verstorben . Seine stets ge«
zeigte Einsatzbereitschaft nnd sein Wille zur selbst- l
losen Mitarbeit führten zu seiner Beauftragung nstt ^ -
verschtedenen wicksttgen Aemtcrn , die er jahrelang ! ^
treu verwaltete .

'
»

Zweiggcschästsstelle der Ostfriesischen Tageszeitung.
Leer . Brunnenstraße L8. Fernruf S8V2. (

Verantwortlich für den redaktionelle» Teil (auch.
kür die Bilderl der Bezirks-Ausgabe Leer -Reider « -
land Fritz Brockhois. verantwortlicher An« '
zeigenleiter der Bezirks -Ausgabe Leer -Reiderlandk
Bruno Zachgo, beide in Leer . Für alle Ausgabe ^ '

gilt Anzeigcn -Preisliste Nr . 19. Lohndruck: D . V- !
Kopfs L Sohn G . m. b. H . . Leer.

Anordnung
Uber Verbraucherhöchstpreise für Speisekartoffeln

für die Monate Januar bis Mai 1940
Der Herr Oberpräsident — Preisbildungsstelle — in Hannovc

hat durch Erlaß vom 27. Dezember 1039 für de» Regierungsbezirk
Aurich folgende Erzeugerfestpreise nnd Verbraucherhöchstpreise für
Speisekartoffeln festgesetzt:

Die Erzeug -rfestpreije für Speisekartoffeln betragen für die Mo¬
nate Januar bis Mai 1040:

für weiße
rote u . blaue

Speise-
kartofseln
RM . je 50 kg

Januar 1940 2.40
Februar 1940 2,50
März , April 1940 2,65 .
Mai 1940 - 2,75

Dementsprechend werden folgende Höchstpreise für die
Verteilerstnfen festgesetzt:

-4.
Im Regierungsbezirk Aurich in den Städten , auf den Nordsec-

inseln und in denjenigen Landgemeinden , deren Versorgung durch
Einzelverteiler erfolgt:

für lveiße
- rote u . blaue

Speise¬
kartoffeln

RM . je50kg
l>) Bei Abgabe durch dsii '

Verfanbvcrteller:
Januar 1940
Februar1940
Mürz/April1940
Mai 1940

b) Bei Abgabe durch den Euipfangsvcr-
tetler (Großhandel)

1 . bei Abgabe ab Lager oder Waggon
des Empfangsgroßverteilersbis

Januar 1940
Februar1940
März/April1940
Mai 1940

für gelbe
Speise¬

kartoffeln

RM . je 50 kg
2,70
2,80
2,95
3 .05

folgenden

für gelbe
Speise-
kartosfeln

RM . je 50 kg

2,60 2,90
2,70 3 .—
2,85 3,15

'

2,95 3,25

8,90 3,20
3.— 8,80
8 .15 3,45
3,25 3,55

C
s . bei Lieferung stei Lager des Klein.

Verteiler » bi» zu
Januar 1940
Februar 1940

rote u . blaue
Speise¬

kartoffeln
RM . fe 50 kg

für gelbe
Speise¬

kartoffeln

RM. je 50 lg

8,30
3,40

März/April 1940 3,25 3,55
Mai 5,35 3,65

3 . bei Lieferung frei Keller beS Ver¬
brauchers bi» zu

Januar 1940 8,80 3,50
Februar 1940 3,30 3 60
MärzGlpril 1940 3,45 3,75
Mai 1940 3,55 3,85

c) Bei Abgabe durch den Kleinverteiler
Verbrcwcherhöchstpreil«
50 kq und darüber je 50 kq oj- zu

Januar 1940 3,20 3,50
Februar 1940 3,80 3,60
Mörz 'April 1040 8,45 3,75
Mai 1940 3,55 3 .85

unter 50 kg . je 8 kg bis zu
Januar 1940 —,38 —,41
Februar 1940 —,89 - 42
März/April 1940 —,40 - 43
Mai 1940 - ,41 —,44

L.
Auf dem flachen Lande und in Orten , in denen die Versorgung

durch den Erzeuger unmittelbar sichergestellt werden kann , bei Ab-

für gelbe
Speise-
knrtoffeln

3,OS.
3,15
3,30
3,40

für gelbe
Speise-

kartosfeln

RM.

0,36
0,37
0,36
0,39

Im übrigen gelten die Bestimmungen in der Anordnung des

Herrn Oberpräsidenten — Preisbildungsstelle — in Hannover
vom 29.8 . 1939 (Reg . Amtsblatt 1939 Stück 85), die s. Zt . in allen

Tageszeitungen de? hiesigen Bezirks veröffentlicht worden sind,
Wetter.

A u r i ch , den 8 . Januar 1940.
Der RtPierungspräfident

— Preisüberwachungsstelle —
I » Vertretung : gez . Jde.

für weiße
rote u . blaue

Speise¬
lartoffeln

bei Abgabe v»n 80 kg und darüber bis zu
Januar 1040 - S.7S
Februar 1910 2,85
MürMvrll 1910 * 3 —
Mat 1940 > 3,10

füir weiße
rote u . blaue

Speise-
kartoffel»

bei Abgabe unter 80 kg se 5 kg bis zu
RM.

Januar 1940 0,33
Februar 1940 0,34
MörziApril 1940 0,35 -

Mat 1940 0 .36

WUl M VMM« SW!
MMüHIW

Oertrarrfe eia schönes älteres

Mkalb
Wolters , 0tiein--Remels.

Auf balä ein

!WWWN «MM
Frau Hobbiesanssen»
Leer , Bahnhof strafte.

WlrWW MM
zrr verkarsterg

Dirk Boekhofs, Ammersum.

Mg . MmjsWM
gesucht.
Frau Buh , ,
Leer, Hinckenburgstraßs 17.

Tine

belegt» Smi
zu verkaufen
Wessel Memmen , Holtlsnck

MlWWWWlI
evtl . TagesmSlckchensofort^
gesucht.
Frau Bsrnhä . Buttjer,
Leer , Grohstraße 2.Mel z» MM

C. Men,len , Aesel. Auf sofort jüngere
'

MMM MW
Frau Tammling»
Leer, Ringstraße 4S.

zisei Läuferickweine
Kat zu verkaufen
Heere Loerts.
Brunn b . Nortmoor.
Schwere Ferkel zu verkaufen.
Wws . Bernh. Pieper»
Bokel b . Papenburg.

Zuverlässiges

Saus - oder Tages-
mödKen gesucht

Zu erfragen bei cksr VIZ. , Leer.DUüHNiM
Gebe. Sofa , Chaiselongue
oäer Couch
anzukaufengesucht.

Angebote unter I. 10- 1 an äie
VIZ . Leer. Wer erteilt

einem Schüler (Nl . II)
NaMMettlm- err
in Englisch unck Deutsch ?

Angebote unter l. «MS an ckt«f
fDTZ . Lear.

Anzukaufengesucht

M lmer mei
(Nücke) mit Stammbaum.
Angebote unter L 1084 an äie
DTz. , Leer.



Von kroitag
bi , «Ittsrbliohlld» Montag
8onntag Ankang 4 .30 Ubr

und Ü.ZV Ubr

llimUe
öleive k!>sli
Kätti« v. ttag >, Albort
r4att»rttock. Srolb»
Wol»«r, bucla knglireb,
Paul Komp, Voorg
Lloaandor . Iiudott Platts
black dem glsicknamigen
Lüknenwerk von Aver^
Oopwood , dem Autor lies
. Nustergattsn" . Hier ver¬
wandelt sine , Nuster-
gattin* ihren Nsnn und
mackt aus »krem lässigen
Lkegemabl einen lsurigen
Liebkaber.'
«

vavMerii
a

SM llsrlill illstrt iWser
vvrd Sie 8vM»
Sie llesesle VsüuMäiM

l . kolge

vonnsrrtag , krvitag,
Lonnabsnd , lonntag

8oontag Anlang 4.ZV Ubr
und S . ZÜ Ubr.

MimU

Vorstellung
Anlang 2 .32 Okr

8vllll1 »S WövllWr!telliinS ülkvk MÜKvMll

Lin Krlminaltilm beson-
dsrar Art mit Klttko
vor »di , kordinand k4 »>
rlan » Qisela OKIev, Will
Ookm, Paul Klinger, Paul
Oaklk«, Kurt Vespermann,
black 10 jabren rukelvssr
kluckt um die Welt kekrt
« in Nann wieder in die
Heimat rurück . Unter
Nordverdackt ist er sei¬
nerreit aus Luropa ver-
sckwunden. Oie Liebe
ru brau und Kind lassen
ibn alle Qelabren ver¬
gessen. Ls «eiL genau:
bleute werde iok sie end-
lick wiederseken und
»Norgen «erde iok vsr-
baltet !«

vonnerrlsg , kreitsg , Lonnsbenci 20 .30 Dkr 8
5onntag 16. 30 l/br unä 20 .30 l)br

mit bilarlk» köbb
Paul Komp
Ursula Srabla/
ttan » Lttiv«

Orekduck : Kudo Kitter und
L . A . Q . NUller

Nan wird siok scbwerlick
Zeines kilms erinnern, der wie
^dieser eine solcke Vielkalt
«eckselnder Lindrücke vsr-

>wittelt. Heiter - romantisckes
Volkstreiben im puütadorl,

elegantes, gesellsckaltlickes Nilieu in öudopest, packende
8eki>derungen vom Kenoplatr, übermütig lustige Lituationen
um Paul Kemp, Nariks Kokk als »charmante Längerin,
im wirbelnden Lsardas und im Laitsi ; 8ckerr und Lrnst,
Humor und Lpannung — das alles vereint siok rur Qe-
»amtersckeinungdieses ge»ckmackvollenOnterkaltuvgslilms

Iw Leiprogramm:
! pani»d»o lnrvln im blittmoor » im ilsick« ltrslat
ttou» Wod»«n»d>au
8onnts§ 2 Olir : Zugsncl .VoeLleßlung

kleine ? rsxi8 bleibt
vorläufig ge8cklo88en

2sknsrrt vr . ttoSLcKvN,
»rt . im Wehrdienst

«er M !l! Wl
«

MrUM

Als Verlobte grULan:
Dim Vüscher

Natr .-Ob .-Qelr.
Ost - Warsiogsleko 8snden i . Westl.

Unrar« kiain« brau 1. kolge

Von vianstag bi» vonnsrttag
^ simkekr inr <Hüek mit « ein» Kükm -nn

„ LnKgNOkK « I * LE » gE
8onnts^ : Konrert * Isnrsinlsgen

Bis auf weiteres bin ich mit der

vrrtrrtuns der Amte in Neermoor
beauftragt. — Sprechstunden vormittags von S— II Ukr außer
Sonntags Bestellungen im anfe de» Bormittags erforderlich

vr . m«6 . Bensch bei vr . Houtrouw
Am Montag , dem 8 Januar IS40, nachmittag»

r Uhr , findet bei Gastwirt Joh . Janssen in Detern
die Ansverdinauna folgender

Ikrv Verlobung geben bekannt:

Grete Vüllena
weert Vruns

>V « « oer/Lms Visquard, « t . U«sr«idieo»t
fanuar 194V

blls Verlobte grkiüen:

Ottilie Linöenberg
Zloaag Zreriks

ttntsrollirier io «iner klieger-Buiklärungsgrupp«
ßlünster ttssrmovr

8iivaster 1939 LSi. im iestds

RWfttdren statt:
Barge I , Scharrel , Filsum I und "ll , Busboomsfehn, j
Nordgeorgsfehn ! und II , Südgeorgsfehn I und II,
Deternerlehe I und II.

Die Bedingungen liegen im Geschäftszimmer der
Molkerei aus.

Molkerei Detern , - G m ° s
Der Borstand . .

junges Lbepaar sucht

evtl , mit Bochgelsgenkeit.
Angebot« unter L 1090 an di«
VTZ. Leer.

evtl , mit voller Ver¬
pflegung gesucht.
Zuschriften an:

Rütqerstverke«
Aktiengesellschaft

Leer (Ostfrieslaird)
Säaemühlenstrasze

Empfehle zu Freitag prima
lüpsWnKMWu . BrMlh,

ff . Röilchemaren.
USlMils. WSlvk/L"

Laer, den 3. sanuor 1940.
Hott bsronctseer dlitteliungl

ideuls um 12.42 Lbr ging meine inoigstgeiiekte krau,
die kerrensgut« Butter meines Kindes, unser» liebe
Boobter, 8ok«ester, Lokslia und 8ck« i«gertocbter

Mlms ^ stefmsnn
geb. kliciclenciorl

in ikrsm 22 . Lebensjakre in krieden keim.
In tieler Brauer:

kggo Watermsnn
nebst Büoktsrclien üretel
kamttie kvrnkei . V1i66 «n«ior1
kamille ^ Ib. iVatsrmann.

Aalte meinenBullen
mit guter Nlilch-

und Fettleistung zum Decken!
empfohlen.

K. Schröder , Arhsoe.
Ikra VerlobuuZ ^eben bekannt:

U a rlr

Toni Vaalmaon
Theo Hülsmann

Ob . - Osireiter
Ibbenbüren i . Vis.
rrt . Luitilotteimavbrivktenseduls

Im Januar 1940

Oie Kserdiguug findet statt am Nontag, dem 8 . janusr
1940 , nachmittags 2 Okr, vom Brauerbauss Hajo-Unken-
straüs 86 aus. Brauerisier eins bsibs 8tunde vorher.

5tsk» j«6er dsronolensn k^iklsilung!
/Vm 2 . Isnusr 1940 ver8cbieä nock kurrer

Krsnkbeit im Wvblkakrklieim / u VöIIenerlekn
klar Invulieienrentner

ÜWiiiill SteiUiibei 'g
im / fiter von 82 ^akren.

vor vürgsrmeiLfer.
Oie Beerdigung lindst statt am 8onnsbsnd , dem

6 . sanusr , oackmittags 2 Okr, in Vöilen.

Leer, den 3. januar 1940.
Itstt de , Lnrogvn,!

Ls bst dem Herrn Ober Leben und Bod gelsllen,
unsere liebe Bante, 8ck« ägerin und OroLtante

kM 8 « . «SMliölei'
geb. kreersmann

im Aller von 82 fakren, jedoch piötrlick und unerwartet,
aus der 2s >t in die Lwigksit abrurulen.

In stiller Brauer:
vie >fng «körlgvn.

Oie Leerdigung lindst statt am 8onnabsnd, dem
6. fanuar , oackmittags 3 Lbr , von Augustenstraöe 31
aus. Brauerleier eine kalbe 3tunde vorher.

kolmkusen, den 3 . jsnuar 1940.
Heut« morgen 8 ' /, Okr verschied nach kurser Krank¬

heit an Altersschwäche unsere liebe Nuttsr , 8cb« ieger-
mutter, Orossmutter, 8ckwägerin und Bants,

6ie Nllwe

kliMtli « snlm.
Leb . Xrsmer

in »krem last vollendeten 86. Lebensjakre, im testen
Olauben an ihren Lrlössr.

Om stille Beilnabm» bittet iw lilamen der trauernden
Kinder und der übrigen Angehörigen

ksinksrcl Xr»m«r.

Oie Leardigungiiodei statt am Nonlsg, ^1»m 6. fanuar,
oackmittags 14 Okr.

8oIIt « jemand aus Versehen keine Linladuug erkalten
kab«n , möge diese Anreige als solcke dienen.

k4vrdgeorgsiskn, den 1. fanuar 1940.
8anlt und rukig entsckliel beute, am dieujakrsmorgen,

ru einem seligen Lrwacken, »msere liebe Nutter,
8ok« ieger- , Oroümutter und Bants,

«ri« vikw«

Oerine cie Vrier
Leb lsnhvn

kurr navb Vollendung ikres 79 . Lebensjakres.
vis Irouernklen Xincior
un «i Xinclerktnrlsr.

Lesrdigung kreitag, den 2 . )anuar 1940, nacbmitlags
2 Okr.

Lollkusen , Ikren , Weener,
den 2 . januar 1940.

plütrliok und unerwartet ist unserö jüngste, ksiögeliebte
Boobter, 8ck«ester, 8ck«ägerin und Bants

Oercie
im 18. Lebensjakre von uns gegangen,

in unsagbarem 8ckmerr
O. Korporal und krau

krieda , ged. Ne^er.
Lnn/ Korporal.
Zokann Korporal und krau

Lkristine, geb. Hülsebu».
ttinnrid» Korporal und krau

Lini, geb . de Vries.
kruno Adam» und krau

Lini, geb . Korporal,
kmmi Korporal,
ttsinrld, kroolr.

Oie Leerdigung lindst am 8onnsbend, dem 6 , janusr
1940, nacbmitlags I Okr , vom Brauerkauss aus in
OrolZwolds statt.

8oIIts jemand aus Vsrseken keine Linladung erkalten
baden, bitten wir diese Anzeige als solcke snr >̂ ' j».

vsnlrrsgung.
kür die vielen Leweiss herrlicher Teilnahme beim

Heimgangs unserer lieben Nutter sprechen wir hiermit
unser» innigttvn Dank aus.

vsrckiivirlsr koiiingksur , vscksmoor.

^smilisn - ^ nrsigen in <iie
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